
KAMPFE UM KREMS [ND STEIN 1645/1646 

Peter Broucek 

Der Briickenkopf Krems hat in der Kriegsgeschichte Niederosterreichs 
bis ins neunzehnte Jahrhundert eine Rolle gespielt. Einerseits konnten die 
Befestigungen der Donaustadt „einen von Norden kommenden Gegner 
an der Strombarriere abfangen und als vorgeschobener Briickenkopf . 
wirken" 1): befand sich doch hier der nach der Wiener Donaubriicke 
zweitwichtigste Donautibergang, der einem Eindringling aus dem Norden 
den Vormarsch in die siidliche Landeshalfte Niederosterreichs ermog-
lichte. Derartige Einfalle aus Bohmen konnten etwa 1230 (Konig Wenzel), 
1426 und 1458 (Hussiten beziehungsweise Georg von Podiebrad), schlieB-
lich 1619 (rebellierende Stande) erfolgreich abgewehrt werden, was jedes 
Mal die politischen Geschehnisse bedeutend beeinfluBte. Die zweite Wehr-
funktion der Doppelstadt als Sperre des Donaustroms an der Stelle, an der 
er aus der Enge des Wachautales in das Tullnerfeld hinausstromt, trat ins-
besondere 1805 mittelbar hervor, als die Stadt den Rtickhalt filr die bei 
Diirnstein-Loiben gegen die Soldaten Napoleons kampfenden russisch-
osterreichischen Truppen bildete. Im Jahrhundert davor hingegen konnte 
diese Aufgabe der Stadt beim West-Ost-Vormarsch der Bayern 1741 nicht 
in Anspruch genommen werden. 

Demnach ist festzustellen, daB die Kampfe urn Krems in der Zeit vom 
Marz 1645 bis Mai 1646 die letzten waren, in der die Befestigungen der 
Stadt als begehrte militarische Machtposition und wichtiges Teilziel zweier 
Feldzuge hervortraten. Vielleicht laBt sich in den folgenden Ausfiihrungen 
zeigen, wie in den letzten Jahren des Dreffligjahrigen Krieges die Erobe-
rung eines StUtzpunktes an der Donau durch schwedische Truppen, der 
die Absperrung des politischen Zentrums Wien vom Westen erlaubte, die 
steuerlichen Zuwendungen aus den nordlichen Teilen Niederosterreichs 
zum Versiegen brachte und die Einnahme des sudlichen Landesteiles vor-
bereitete, in die tTherlegungen der schwedischen Feldherren einbezogen 
wurde und nach den Ansichten der kaiserlichen Kriegsleitung mit alien 
Mitteln hintangehalten werden sollte 2). 

Die Schweden setzen sich an der Donau test 

Nachdem Frankreich 1635 die Kampfhandlungen gegen den Kaiser 
und die mit ihm verbiindeten Reichsstande eroffnet hatte und sich in 
den folgenden Jahren Separatfriedensverhandlungen mit den Schweden 
zerschlugen, gestaltete sich die Kriegslage far den Kern der habsburgischen 
Erblande immer bedrohlicher. Auch im vierten Jahrzehnt des siebzehnten 
Jahrhunderts wurde in diesem wohl ersten „Weltkrieg" im Sundaarchipel 
ebenso gekampft wie an der TheiB, in Holstein ebenso wie in Katalonien 
und Oberitalien. Ein anhaltendes militarisches und politisches ebergewicht 
mate aber diejenige Seite erlangen, der es gelang, sich in den feindlichen 
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Territorien festzusetzen und den Gegner seiner Mittel zur Bezahlung und 
Verpflegung seines Beamtenapparates wie auch seines Soldnerheeres zu 
berauben. Auch bedeutende Schlachtenerfolge hatten sich namlich infolge 
der oftmals geringen Beweglichkeit der Heere, der Schwierigkeiten in der 
Versorgungstechnik und der standig steigenden Bedeutung befestigter 
Platze — zuerst in Westeuropa und dann in Mitteleuropa — als nur von 
begrenzter Bedeutung fiir eine Anderung der politischen Lage erwiesen. 
Noch 1637 waren kaiserliche Truppen bis vor Paris gedrungen, noch 1644 
stand die kaiserliche Hauptarmee in Holstein, aber andererseits drangen 
ab 1638 die Schweden mit ihren Hauptkraften fast jahrlich fiir kiirzer oder 
langer nach Bohmen und Mahren em. Im Tanner 1641 versuchten sie die 
Einnahme Regensburgs, aber auch stromabwarts erreichten „Parteien" 
(Streifscharen) ab 1642 vom eroberten Olmütz aus niederosterreichisches 
Gebiet. Sorge und Angst vor dem Feind ebenso wie vor der pli.indernden 
kaiserlichen Soldateska, die nunmehr jahrlich auch in Niederosterreich in 
Winterquartiere gelegt werden mate, nahmen zu. Zwar versuchte man 
schon seit diesen Jahren vor allem in den Stadten Verteidigungsvorkeh-
rungen zu treffen, doch sollten sich diese als vollkommen unzureichend 
erweisen 3). 

Nach Johann Banér hatte im Herbst 1641 der bedeutendste Heerfiih-
rer aus der Schule Konig Gustaf AdoIfs, Feldmarschall Lennart Torstensson, 
das schwedische Oberkommando Ubernommen. Schon 1643 war es seine 
und Reichskanzler Axel Oxenstiernas Absicht, „dem Feinde in Bohmen, 
Mahren und Osterreich zu Leibe (zu) riicken und sedem belli an die Donau 
zu versetzen" 4). Dies gelang damals gegeniiber dem vorsichtigen kaiser-
lichen Generalleutnant Matthias Graf Gallas zwar nicht, aber nach den 
fur Torstensson sehr erfolgreichen Kriegshandlungen in Kursachsen, Meck-
lenburg und Holstein dachte er auch anfangs 1645 daran, „tieffer in die 
keyserliche also genandte erblander durchzudringen . und insonderheit 
dahin, wie er eine post an der Donau fassen mochte, zu trachten, so dan, 
damit er die correspondentz-lini (namlich die Nachschublinie nach Nord-
deutschland) wieder eroffnete, zuriicke zu arbeiten und also dem keyser 
rechte ins hertze zu greifen" 5). Die Voraussetzungen dafiir waren seit 
Februar 1644 deshalb besonders giinstig, da der siebenbiirgische Woiwode 
Georg RakOczy mit wohlwollender tiirkischer Duldung nach Oberungarn 
vorgebrochen war und em n Biindnis mit Frankreich und Schweden geschlos-
sen hatte. Als dann nach wochenlangen Marschen der einander belauern-
den Hauptarmeen die Kaiserlichen unter Feldmarschall Melchior Graf 
Hatzfeld gegeniiber den Schweden am 6. Marz 1645 eine katastrophale Nie-
derlage bei Jankau (Jank6v) unweit von Tabor erlitten, konnte sich Tor- 
stensson, unbehindert von den gegen Prag und zur Donau fliichtenden füh- 
rungslosen Kaiserlichen, das Ziel seiner nachsten Aktionen aussuchen. Er 
erwog die Moglichkeiten, geradewegs nach Linz vorzustaen, wozu ihn 

?oak  eine Abordnung zum Aufstand bereiter Bauern aufgefordert hatte, nach 
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Mahren vorzudringen, urn den belagerten schwedischen Stiitzpunkt Olmiitz 
zu entsetzen und Briinn zu belagern, oder den Donaustrand wesentlich 
weiter ostlich als bei Linz zu gewinnen. In jedem Falle mu.gte er die Zu-
sammenarbeit mit RAkOczy besonders bedenken. Von semen etwa 
9.000 Mann Kavallerie, 6.000 Mann Favolk und 60 Geschiitzen sandte er 
Teile gegen Iglau und Neuhaus voraus, wahrend er ab 10. Marz zu Pi1gram 
zwei Rasttage hielt, am 13. Marz in Iglau einzog, bier wieder vier Tage 
rastete und 1.000 Reiter nach Olmtitz kommandierte. Schon von jener 
Stadt aus erfolgten erste Streifziige nach Niederosterreich in die Umgebung 
von Retz, deren einen der spatere Feldmarschall und damalige Kornett 
Rutger von Aschenberg in seinem Tagebuch beschrieb 8). Noch konnten 
fur die kaiserliche Regierung Torstenssons Absichten nicht klar erkennbar 
sein, aber als er am 20. Marz Mahrisch-Budwitz erreichte und nach einem 
Rasttag am 22. Marz Znaim zur Kapitulation zwang, schlialich am 
23. Marz in Schrattental sein Hauptquartier aufschlug, schien das nachste 
Ziel seiner Operationen im Raum Krems zu liegen. So war es auch, denn 
Torstensson wollte diese Stadt einnehmen, bier em n Magazin errichten und 
den Donautibergang versuchen. 

Kaiser Ferdinand III. hatte die Nachricht von der Niederlage seiner 
Armee in Prag erhalten. Er eilte fiber die Oberpfalz nach Regensburg 
und wollte auf dem Donauweg nach Wien gelangen. Seinen Bruder, Erz-
herzog Leopold Wilhelm, der mit ihm entflohen war, hatte er nach Linz 
entsandt, urn die Landesverteidigung im fiirs erste anscheinend am mei-
sten bedrohten Oberosterreich zu organisieren. In Wien war aus Linz 
kommend inzwischen Kaiserin Maria Anna eingetroffen und widmete sich 
sogleich gemeinsam mit der niederosterreichischen Regierung und den Stan-
den der Riickfiihrung der geschlagenen Truppen, sowie den Anstrengungen 
zum Schutz des Landes 7). Bereits am 8. Marz wurde in der Wachau emn 
Patent publiziert, daB alle Boote und Zillen fiber die Donau zu bringen 
seien, weiters alles Bau- und Flaholz zu verbrennen oder in die Donau 
zu werfen ware 8). Am Tag darauf schon meldete die Stadt Krems ihren 
Mangel an Munition und Artillerie, ferner, daI3 die Einwohner nur bis zu 
acht Tagen mit ihrem Mundvorrat auskommen konnten 9). Wieder einen 
Tag sinter wurden Klagen fiber die in und urn Krems eintreffende marodie-
rende kaiserliche Soldateska abgesandt und um VerhaltungsmaBregeln 
gebeten 10). 

Diesen Fltichtlingen, die den Grundstock eines neuen Heeres bilden 
maten, gait auch die erste Sorge der von Wien ausgehenden Weisungen. 
Am 14. Marz unterstellte sie der Hofkriegsrat dem Feldzeugmeister Johann 
Barwitz von Fernemont 11), und der ftir Heerwesen zustandige standische 
AusschuE der Verordneten bestimmte den Unterkommissar Michael Purkart 
zu Tulin, damit er fiir die Einquartierung und Verpflegung jener Soldaten 
sorge 12). Auch von Linz aus erteilte Erzherzog Leopold Wilhelm den Be-
fehl, den Tra der geschlagenen Armee, der ebenfalls geradewegs nach 
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SUden, daher entweder gegen Linz oder Krems geflohen war, Uber die Do-
nau zu schiffen "). Aber die Obethihrung der Soldaten und Fuhrwerke 
ging nur langsam vonstatten, etwa 2.000 Faknechte und 4.000 Reiter 
plUnderten in Weinzierl, Kammern und Lengenfeld, was wieder weiteren 
schwedischen Parteien willkommener Anlag war, von Znaim her in der 
Nacht zum 21. Marz durch einen von einheimischen Bauern gefiihrten gra-
angelegten Vorstag unter die Marodeure Tod und Verderben zu bringen 
und mit der begehrten Beute von angeblich 3000 Pferden wieder abzu-
ziehen "). Die kaiserliche Regierung, die sich auch mit den Standen in 
Unterhandlung wegen eines Landesaufgebots befand, beauftragte nun 
Oberst Johann Zyriak von Traun mit der Oberschiffung der Soldaten, die 
nicht als Besatzungsmannschaften fiir Stadte nordlich der Donau bestimmt 
waren "). Dieser Transport bereitete jedoch weiterhin Schwierigkeiten, da 
der Eissto13 die Mauterner BrUcke ruiniert hatte, die Boote schon zum 
Grateil versteckt worden waren und das Briickenholz bereits fiir die Ver-
fertigung von Palisaden bei der Kremser Stadtbefestigung verwendet 
wurde "). 

Inzwischen waren schon die Personlichkeiten bestimmt worden, die 
zunachst an der Donau den Schweden fUhrend entgegentreten sollten. Es 
waren dies Oberst Johann Ranft "), seit 20. Marz Kommandant von 
Krems, und Generalwachtmeister Ernst von Traun, der erste Berater, den der 
Kaiser nach der Jankauer Schlacht mit Instruktionen fur die Verteidigung 
Niederosterreichs noch aus Bohmen nach Wien entsandt hatte 18). Er sollte 
vor allem fur die Besetzung von Hollenburg und Grafenegg Sorge tragen, 
iiber des Feindes Bewegungen berichten und „Krems und Stain mit ausle-
gung der reutter nach moglichkeit subleviern" 19). Wegen der Reiterei hat-
ten die Burger von Krems und Stein schon beim Kaiser Klage gefiihrt, in-
dem sie sich auf dessen Zusagen bei seiner Donauabwartsfahrt beriefen, 
sie wiirden von der Einquartierung mit Reiterei verschont bleiben. Trotz-
dem habe der mit der Uberschiffung der Truppen beschaftigte Feldmar-
schalleutnant Luigi Marchese Gonzaga Reiter in die Stadt gelegt, deren 
Gehaben dazu fiihren werde, dag die Burger fluchten und nicht bei der 
Stadtverteidigung mithelfen wiirden "). Insgesamt 465 Burger, Inwohner, 
Gesellen und Lehrjungen aus den vier Stadtvierteln, wurden urn die Zeit 
fiir die Stadtverteidigung amtlich erfagt, an sie erging am 21. Marz die Auf-
forderung zur Schanzarbeit, und sie betraf auch, ebenso wie die Bewohner 
der Umgebung das Patent, sich mit Proviant zu versehen, beziehungs-
weise diesen fiir die kaiserlichen Kriegsvolker im Kremser Magazin abzu-
liefern. Die Besatzung bildeten 2 Leutnants, 1 Fahnrich und 140 Mann aus 
Ranfts Regiment, 1 Leutnant, 1 Fahnrich und 95 Mann der Kompanie 
Hauptmann Lehmann vom erzherzoglichen Leibregiment und 68 Mann 
Kommandierte verschiedener Regimenter samt etlichen Offizieren, insbe-
sondere vom Regiment Luigi Gonzaga 9. Dies war sehr wenig, bedenkt 
man den mangelhaften Zustand der Befestigungsanlagen und der sonstigen 
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Ausriistung. Daher versprach der Hofkriegsrat noch am 25. April eine Ver-
starkung von 200 Mann — offenbar Infantrie, die inzwischen urn Wien ge-
sammelt worden war —, er wollte 500 in Regensburg verschiffte Musketen 
nach Krems dirigieren 22) und alarmierte die Einwohmr der umliegenden 
Stadte, vvie zum Beispiel die St. Poltens, Krems und Stein zu Hilfe zu 
eilen 23). Aber in Wien hatte man doch erst zu spat diese wirksameren 
MaBnahmen ergriffen oder ergreifen konnen, anscheinend erst nach dem 
Eintreffen des Kaisers am 20. Marz abends. Und wahrend kaiserliche 
standische Organe die Durchfuhrung ins Werk setzten, zeigte sich das 
schwedische Hauptheer am 24. Marz auf den Hohen von Krems. Am nach-
sten Tag besetzten sie das Kloster Und, urn die Verbindung zwischen den 
beiden Stadten abzuschneiden. 

Torstensson bezog sein Hauptquartier im Weilderhof, Rohrendorf, be-
gann die Postierung seiner Artillerie zunachst gegen Stein, und lieB die 
Reiterei weit ausschwarmen, urn jeden Entsatzversuch schon im Keime zu 
unterdrticken. Jedoch, solange die herbeigerufenen Verbande aus Bohmen 
und Oberungarn noch nicht im Anmarsch waren — die letzteren trafen 
unter FML Johann Christoph Graf Puchheim (Abb. 1) erst am 30. Marz bei 
PreBburg em n —, stand keine kaiserliche Truppenhilfe zu Gebote. Dagegen 
wurden noch am 25. Marz die zuletzt Tag und Nacht iibersetzenden Kaiser-
lichen zwischen Spitz und Aggsbach von den zum Tell ilber Egelsee—Schei-
benhof vorstoBenden Schweden unter Generalmajor Robert Douglas einge-
kreist und gefangengesetzt. Wieder erbeuteten die Schweden etwa 
1.500 Pferde, Gepack und Ausrilstung 24). Die Stadt Diirnstein wurde in 
Brand gesteckt, WeiBenkirchen wurde besetzt und erhielt eine Salvaguardia 
(Schutzbrief, der nach Zahlung einer Kontribution von Einquartierung be-
freit) 25), ebenso wurde Spitz fiir kurze Zeit das Hauptquartier des schwedi-
schen Reiterftihrers Landgraf Friedrich von Hessen"). Der Streifzug, der bis 
zum 27. Mai durchgefiihrt wurde und zahlreiche kleine Besatzungen oder 
Schutzwachen, wie etwa in Burg Diirnstein und Oberloiben, zurticklieB, er-
reichte auch Persenbeug 27). Er stia nur vor Burg Weitenegg, wo em n Haupt-
mann Stockinger kommandierte, auf erfolgreichen Widerstand. Weitere 
Streifscharen eilten von Rohrendorf nach Nordwesten und nach Osten bis 
gegen Stockerau, wo sie ebenfalls auf Gegenwehr trafen. Ein kurzer Kampf 
entspann sich urn SchloB Grafenegg, in das noch Oberst Ranft eine 
Besatzung von 27 Mann unter einem Kapitanleutnant gelegt hatte. Er 
endete mit der Einnahme des Schlosses und der ErschieBung des Kom-
mandanten 28). Die Eroberung von Stein, an die Torstensson sofort nach 
seiner Festsetzung am Donauufer geschritten war, lief auch nicht lange 
auf sich warten, da die Biirgerschaft samt den 100 Mann Besatzung kein 
ausreichendes Gegengewicht fiir einen entschlossenen Sturm der Schweden 
bilden konnte. Trotzdem mate zu diesem Waffengang angetreten werden, 
da der Kommandant offenbar eine sofortige Obergabe abgelehnt hatte. 
Torstensson lieB stiirmen und alle Personen, die ,,in armis" angetroffen 
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wurden, niedermetzeln. Von den Einwohnern wurden mehr als 50 Tote 
verzeichnet, von der Besatzung wurden 4 Soldner samt ihrem Hauptmann 
als Tote festgehalten, viele Steiner und Soldaten wurden verwundet 29). 

Sogleich wandte sich Torstensson gegen Krems einerseits und ver-
suchte eine Oberquerung der Donau andererseits. An der Belagerung konn-
ten ihn auBerhalb der Stadt keine Gegenkrafte hindern, und so begann er 
nach einer Umgruppierung der Artillerie, die infolge des Htigelgelandes 
und des lockeren Bodens langsam vonstatten ging, mit der BeschieBung, 
die zur vorzeitigen Obergabe zwingen oder den Sturm vorbereiten sollte. 
Viel mehr aber fUrchtete der Kaiser die Bildung eines schwedischen Bra-
kenkopfes am rechten Donauufer. Er tiberlieB daher die Leitung der ent-
sprechenden GegenmaBnahmen nicht dem Hofkriegsrat, sondern zog die 
Befehlsgewalt, die er durch zum Teil eigenhandige Schreiben an 
GWM Ernst von Traun in den kommenden kritischen Tagen austibte, ganz 
an sich. Noch am 25. Marz wollte er einen Oberstleutnant Dhamb mit 
Instruktionen nach Krems entsenden und drangte gleichzeitig zum eiligsten 
Ausbau der Schanzen um Mautern 30). Immer ungewisser wurde die Si-
tuation, als in Wien Nachrichten eintrafen, der Feind werde versuchen, bei 
DUrnstein „alda die Donau zimblich eng und er leichter em n bruckhen wirdt 
schlagen khonnen, als zu Crembs, uberzugehen .." AuBerdem hatte er 
„zwei groBe schiff aufgefangen, darinnen er in jedem 100 mann uberfuhren 
khan" "). Der Kaiser wate zunachst keinen anderen Ausweg, als die 
Besatzung von Korneuburg unter Oberst Lucas Spik bei Klosterneuburg 
tibersetzen zu lassen und eiligst stromaufwarts zu entsenden, denn die 
Truppen aus Ungarn waren immer noch nicht vethigbar. Daftir glaubte 
er, die insbesondere vom Abt von Lilienfeld gesammelten Jager und Schüt-
zen konnten Traun zugefiihrt werden, auch erhoffte er den Einsatz des 
nach und nach bei den Sammelplatzen eintreffenden Landesaufgebots 
des zehnten Mannes und Neugeworbener, die bei St. Polten versammelt 
werden sollten. Ferdinand III. dachte weiters daran, zwischen Ybbs und 
Klosterneuburg StUtzpunkte mit je hundert Mann patrouillierender Reite-
rei als Besatzung einzurichten, nach Mautern sollten 500 Mann gelegt wer-
den, denn — so der Kaiser eigenhandig — „alless wirdt daran ligen, dass, 
wo der feindt etwan ubersetzen wolte, man es ihme verhindere" 32). Auch 
am nachsten Tag blieb aufgrund der Meldung Trauns der Hof in grater 
Sorge! Man wollte „die kleinmuethigen reutter unndt officier wegen ihrer 
verlohrenen bagage noch weithers 	animiren" — und mate weitere 
PlUnderungen in den Vierteln stidlich der Donau hinnehmen. Es mangelte 
an Musketen im Raum Mautern, an Offizieren fiir die neugeworbenen 
Kriegsvolker und vor allem auch an Verpflegung. Weitenegg und Persen-
beug sollten schnell noch besetzt, alle Hilfsmittel fiir die Oberschiffung 
unbedingt vom Ufer entfernt werden. Ober die Besetzung der Markte und 
Dorfer, ebenso wie tiber die Uferpatrouillen sollten Traun, Gonzaga und 
Spik miteinander beraten 33). 
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Inzwischen begann man Stilt Gottweig in Verteidigungszustand zu set-
zen 34), und am 28. Marz war bekannt, daB der Schwede „nit allein 
Crembss attaquirt, sondern auch mit etlichen erlangten schiffen di uberfuhr 
auf diese seiten der Thonau schon tentiret habe". Der Kaiser hoffte, wenn 
es dem Schweden „auch gerathen solte, daB er etwoh mit em n paar hundert 
mann uberkhame, unnd einigen posto fassen wolte, so waerdt doch solches 
leicht zu verhindern sein, wenn man ihme strax im anfang, ehe mehrere 
volcker ubersetzen, auf denn halss gehen, unnd also leicht einen theil 
nach dem andern, wann sie nit viii schiff haben, noch auf einmahl mit 
starckher macht uberseczen khonnen, aufschlagen und zernichtigen wirdt." 
Neben die bisherigen Krafte — ihre Zahl wird nie genannt — sollten die 
nun nach und nach bei PreEburg eintreffenden Kontingente FML Puch-
heims treten. Der Kaiser versprach Hilfe aus Oberosterreich, die sein Bru-
der senden werde, und em n allgemeines Aufgebot im Viertel ober dem Wie-
nerwald „zue verwehrung des feindts uberzugs". Artillerie sollte aus Gött-
weig, Melk und Mautern, also offenbar aus den Riistkammern der Stifte 
und Herrschaftsbesitzer, genommen werden, vier Feldstiicke samt Muni-
tion sollten aus Korneuburg herbeigeschafft werden. Dazu meinte der Kai-
ser eigenhandig: „Es soil seltzam sein, daB zu Khetwei kheine khugl und 
puller sein solten. Ich vermaine, es sey nuhr der minich entschuldigung. 
Dann wan ich auf dem wasser herabfah, thuet man wakcher schiessen. 
Befleisset Euch halt, wo Ihr stukch bekhumet . .. Wan wihr ihn nuhr so 
lang aufhalten khundten, biss der Puchhaib khumbt, so wird es tahn 
schon leichter sein, dann er bringt frische und ungeschlagene volkcher. 
Es sein noch die 7 regmineter so aus Behaim khomen, schon im landt, 
deren werdet Ihr Euch auch gebrauchen khonnen" 35). Zunachst aber ver-
besserten die Schweden ihre Position noch dadurch, daB sie die Donau-
insel vor Krems besetzten und auch auf dieser Insel Kanonen in Stellung 
brachten. Natinlich wollte der Kaiser sofort eine BeschieBung dieser Insel, 
und der Hofkriegsrat verlangte „alien fleis und mitl mit hill des Obersten 
Lucassen (Spik) anzuwenden, daB der feind von der insul abgetrieben 
werde ..." 36). 

DaB dies nicht gelang, wird den letzten AnstoB fin die ebergabe der 
Stadt Krems gebildet haben. Die Stadt war schon seit dem 26. Marz Tag und 
Nacht unter Bescha gelegen. Und wenn der Schwede mit seiner Artillerie 
schlieBlich nicht mehr von den Hohen urn die Stadt wirkte „weill er ver-
merkht, daB er von der hale als gar zu hoch uber die statt hinaus ge-
schoBen gehabt" 37), so bedrangten die Binger angesichts der in der Stadt 
auftretenden groBen Schaden und der Aussichtslosigkeit der Lage den Korn-
mandanten doch, Obergabeverhandlungen einzuleiten. Da die Schweden 
in die Stadtmauer eine Bresche geschossen hatten und somit em n Haupt-
sturm nach zwei abgewehrten kleineren Angriffen unmittelbar bevorstand, 
muBte Ranft in die schwedische Bedingung der Obergabe auf Gnade oder 
Ungnade einwilligen. Nach AbschluB der Verhandlungen zwischen Ranft 
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und Generalleutnant Kaspar Kornelius von Mortaigne, die noch durch die 
SchieBerei eines kaiserlichen betrunkenen Schatzen gestort wurden, rack-
ten die Schweden entweder am 29. Marz oder am 30. Marz in die Stadt 
em. Die kaiserlichen Offiziere gerieten in Kriegsgefangenschaft, die Ubrige 
Besatzung wurde der Sitte der Zeit entsprechend in die schwedischen Regi-
menter eingereiht "). Schon am 29. Marz hatten BUrgermeister und Rat 
der Stadt in einem ausfUhrlichen Bittgesuch um Milderung der geforderten 
30.000 Reichstaler Kontribution und der geplanten 12 Kompanien Besat-
zung gebeten. Es konnten nur etwa 100 Burger, die ihr Auskommen 
haben, fill.  die Zahlungen herangezogen werden, da aller tibriger Haus- und 
Grundbesitz Eigentum auswartiger Herrschaften sei, auch seien in der 
Stadt kaum mehr Lebensmittel vorhanden "). 

Man weil3 nicht, wie welt Torstensson diese Bitte berUcksichtigte, die 
in ahnlicher Weise von anderen Stadten, etwa von einer Delegation Hor-
ner Burger, vorgebracht worden ist "). Vorlaufig hatte er weiterhin sein 
ganzes Augenmerk auf den DonauUbergang gerichtet und auch auf die 
Moglichkeit, nach Oberosterreich vorzubrechen. Aber inzwischen hatten 
die oberosterreichischen Stande unter der Leitung des Erzherzogs Leopold 
Wilhelm mit dem Ausbau von Schanzen, Blockhausern, Verhacken und 
insgesamt 39 StUtzpunkten zum Schutz von 24 „Passen" (Obergangen) aus 
Niederosterreich nach dem Land ob der Enns nordlich der Donau begon-
nen. Diese befestigte Linie erstreckte sich von Sarmingstein nach Norden 
bis Liebenau LH). Der Feldmarschall konnte daher „mit den Bauern im 
Landlein ob der Ens aber, wiewol in gemein vorgegeben worden, das sie 
sich hauffig zusammengethan, die Walder verhawen und weder die 
Kayserlichen noch Bayerischen etwas zu willen wissen wolten, 	zur 
Zeit, wiewol er sich hochlich darunter bemilhet, keine correspondenz 
haben" 42). Ebensowenig gelang ihm zunachst der Donautibergang, wie-
wohl er sich gegentiber Axel Oxenstierna in einem zusammenfassenden 
Bericht iTher die Ereignisse nach jankau bezuglich der Gesamtlage zuver-
sichtlich auBerte. Er gab zu, dal3 er seine Absicht, bei Krems Uber die Donau 
eine SchiffbrUcke zu schlagen, nicht erreicht habe. Da aber fast alle Boote 
von den Kaiserlichen verbrannt worden sind, mUsse er dieses Vorhaben 
verschieben, konne aber weiterhin durch kleine Unternehmungen Uber die 
Donau den Feind in Spannung halten und ihn zwingen, gegentiber der 
Stadt starke Krafte bereitzuhalten. Er selbst wolle nun, am 2. April, donau-
abwarts ziehen, vor allem urn sich RakOczy zu nahern und den Wiener 
BrUckenkopf anzugreifen "). 

Kampfe urn Donauinsel und Donauufer 

Als Torstensson diesen in seiner Lage richtigen Entschla durch den 
Weitermarsch am 4. April in die Tat umzusetzen begann, hatte er damit 
zwar den ersten RUckschlag erlitten, aber die Gefahr fur das salliche Nie- 
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derosterreich und fur Wien war kaum geringer geworden. Noch am 
30. Marz wurde em n kaiserliches Dekret an alle Herrschaften herausgege-
ben, das die schleunigste Transportierung der ersten einlangenden Trup-
pen Puchheims, zunachst etwa 200 bis 500 Mann Infanterie, von PreBburg 
zum Teil bis Mautern mit alien moglichen Fuhrwerken anordnete 44), wah-
rend auch weiterhin kaiserliche Handschreiben, am 30. Marz gleich drei 
und das letzte urn 10 Uhr abends, mit Einzelheiten iiber den Artillerie-
transport aus Melk und Klosterneuburg, sowie die langsam eintreffenden 
Truppenverstarkungen ergingen. Insbesondere machte dem Kaiser auch 
em n feindliches Schiff Sorge, „so er (der Schwede) bei RossA haben solte, 
ich aber schwehrlich glauben khan, weilen selbiges dorf auf disem land 
ligt" 45). Daneben galten seine Anordnungen vor allem dem Schanzenbau 
urn Mautern und der Anlage eines Proviantmagazins in Tulin. Mit dem 
Nachlassen des feindlichen Druckes vor Krems konnte Ernst von Traun 
auch seine mehrmals erbetene Ablosung vom Kommando der Streitkrafte 
urn Mautern erlangen, und nun traf bereits FML Puchheim em, der am 
3. April eine eingehende Instruktion fur die Verteidigung des Donauufers 
erhielt 48). Demnach waren zu diesem Zeitpunkt im Viertel ober dem 
Wienerwald die Kiirassierregimenter FML Puchheim, Oberst Salm, Oberst 
Stahl, Oberst Kolowrat und Oberst Hennet mit insgesamt 59 Offizieren und 
Unteroffizieren, sowie 2172 Mann verfiigbar; an FuEvolkern die Regimen-
ter Oberst Wachenheimb, GWM Traun und Oberst Fernberger, 
2.200 Mann "). Dazu kamen noch Neugeworbene des Regiments Traun 
und der Wiener Stadtguardia. AuBerdem wurde schon am 7. April die 
Anordnung des Hofkriegsrats erlassen, das eintreffende niederosterrei-
chische Aufgebot des zwanzigsten Mannes unter die Regimenter Fernber-
ger, Wachenheimb und Ranft zu „stoBen" 48). Puchheim sollte das FuBvolk 
am Ufer in Schanzen postieren und die teilweise auf und ab patrouillie-
rende Reiterei dahinter bereit halten. Feindliche Obersetzungsversuche 
sollten „geschwindt im anfang verwehrt werden, ehe er (namlich der 
Feind) zeith und luft gewindt, noch mit einem groBeren corpo heriiber zu 
setzen". Engste Zusammenarbeit mit dem Kommandanten des Viertels 
unter dem Wienerwald, FML Luigi Gonzaga, und mit dem Kriegskommis-
sar Zyriak von Traun wurde befohlen, ebenso die Berichterstattung an den 
designierten Oberbefehlshaber Erzherzog Leopold Wilhelm 49). Aber 
schon am nachsten Tag vvurden die Regimenter Wachenheimb und Fern-
berger stromabwarts in Marsch gesetzt und noch einen Tag spater, als 
Torstensson in Korneuburg einriickte, sah eine neue Instruktion vor, in 
der Kommandofiihrung moge em n Tausch erfolgen. Daher sollten Gonzaga 
und zunachst auch Ernst v. Traun im Viertel ober dem Wienerwald ver-
bleiben. Da infolge der Gefahr vor Wien em n teilweiser Austausch der Re-
gimenter eingeleitet werden muBte, waren nun fiir die Aufstellung zwi-
schen Tulln und Ybbs die Regimenter GWM Traun und Oberst Ranft zu 
FuB, sowie die Kiirassierregimenter FML Luigi Gonzaga, GWM Pompei, 
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Oberst Meutter, Oberst Pallavicini-Sforza und Oberst Salm vorgesehen, 
die urn den 13. Mai etwa 2.100 Mann Reiterei, davon jedoch 1.242 Mann un-
beritten, und 1.161 Mann FuBvolk ohne „Landvolk" (Aufgebot) umfaBten. 
Weiterhin sollte man „den feind widerumben auss der gefasten insel unter 
Mauutern heraussbringen unnd ihme sonderlich semen ubergang auf 
diesse seiten der Thonaw verwehren" 50). 

Die Schweden lieBen sich aber zunachst nicht vertreiben, im Gegenteil. 
Nachdem sich die Schweden unter dem Kommandanten Oberst Arfvid 
Forbus, der auch unter den Soldaten em n strenges Regiment hielt, in Krems 
eingerichtet hatten, gingen sie zunachst daran, die Befestigungen in der 
Stadt und auf der Insel zu verbessern 51). Gleichzeitig versuchten sie, das 
Land urn Krems systematisch unter Kontribution zu setzen 52). Durch die 
Besetzung der Insel unterbanden sie gleichzeitig den gesamten Donau-
verkehr, der von nun an nur bis Melk aufrecht blieb und, was beispiels-
weise die Salzzufuhr aus Oberosterreich nach Wien betraf, von dort den 
Landweg nehmen muBte "). Dadurch war die Lebensmittelversorgung der 
Residenzstadt sehr erschwert, der Donauhandel und ebenso der Verkehr 
nach Bohmen zum groBen Schaden der Donaustadter praktisch stillgelegt. 
Die Donaumaut verlegte der Kaiser am 12. Juli zunachst von Stein nach 
Melk, urn sie dann ab 7. Dezember 1645 nach Pochlarn zu Obertragen 54). 
Auch weitere Obersetzungsversuche der Schweden blieben nicht aus. Noch 
im April versuchten sie, mit Hilfe einer SchiffbrOcke von DOrnstein aus 
einen BrOckenkopf am Salufer der Donau zu bilden. Sie wurden aber 
von herangeftihrten kaiserlichen Truppen zurOckgeschlagen, wobei fünf 
Hauser im ostlichen Ortsteil von Rossatzbach zerstort wurden 55). Andere 
kleinere Obergangsversuche kOnnten geglOckt sein und die Ursache fur 
PlOnderungen in Kollmitzberg, vielleicht sogar Amstetten, gebildet haben 56.) 

In der Stadt Krems selbst forderten die Schweden zunachst einen 
Revers von BOrgern und Geistlichkeit, mit den Kaiserlichen keine Ver-
bindung aufzunehmen und alle nach Krems verlagerten GOter anzuzeigen. 
Aus Korrespondenzen des spateren Kommandanten von Krems, Oberst-
leutnant James Lundi, wissen wir ferner, daB die Schweden im Gewolbe 
des Pfennigmeisterhauses 300 Reichstaler fanden 57) und befehlsgemaB 
die polnischen Kaufmannswaren abgesondert und in Listen verzeichnet 
hatten 58). Auch betonte der Kommandant, „der herr Generalmajor waiss 
wol, daB ich von dem land nichts zu geniessen het und alhisige burger-
schaft haben nichts als weingarten, und weiln die commerciis versperrt 
sein, haben sie nichts zu geben, weiln sie ihre wein nicht verkauffen kon-
nen". In semen Schreiben klagte der Kommandant auch, daB es an Predi-
gem mangle. Dies macht die in zeitgenossischen Geschichtswerken ange-
gefuhrte Behauptung glaubwOrdig, daB aus Niederosterreich und Ober-
osterreich protestantische Bauern — man sprach von 10.000 Kommunikan-
ten — nach Krems stromten, urn in der Pfarrkirche St. Veit dem prote-
stantischen Gottesdienst beizuwohnen 59). Den Kremser Katholiken 
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blieb aber weiterhin der Gottesdienst gestattet. Selbst den zuriickgeblie-
benen jesuiten, zuletzt nur mehr zwei Priester und zwei Laienbriider, 
wurde bis auf Konfiskationen und anfangliche Pliinderungen im Wein-
keller kein Leid angetan, obwohl einheimische Protestanten gegen sie 
hetzten. Protestantische Prediger lieBen sich sogar auf Dispute mit ihnen 
em n 60). In den Aufzeichnungen der Jesuiten wird betont, daB alle Krem-
ser Katholiken an ihrem Glauben festhielten, ja sogar Schikanen auf sich 
nahmen, als sie sich an Sonn- und Feiertagen nicht zu Schanzarbeiten 
gebrauchen lieBen. Andererseits hatte der Wiener Hof allerdings Nach-
richten Uber die Zusammenarbeit oberosterreichischer wie niederosterrei-
chischer Protestanten mit den Schweden, der Verdacht richtete sich infolge 
wirklich oder nur scheinbar aufgefangener Schriftstticke auch gegen Mit-
glieder der Stande 61). 

Vom 5. April bis 14. April stand Torstensson vor Wien, und als dann 
RakOczy noch immer nicht eintraf, war vom 15. April bis 27. April 
Mistelbach sein Hauptquartier. Krems blieb die einzige starkere schwedi-
sche Befestigung im Viertel ober dem Manhartsberg, und da die Kaiser-
lichen fast alle ihre Krafte zur Besetzung des Donauufers verwenden mug-
ten, war bier die Bekampfung der Schweden der Kleinkriegfiihrung ein-
zelner Festungskommandanten Uberlassen. Hauptmann Stockinger auf 
Weitenegg mit 41 Mann 62), Hauptmann Michael Miindtler zu Waidhofen 
an der Thaya mit 95 Mann 63) taten sich hervor. Schon ab 22. Mai lagen 
wieder 40 Soldaten des Regiments Traun unter Leutnant Khurzer in Wei-
Benkirchen 64). Ebenso hatte der Schwede im April Diirnstein verlassen, 
nachdem er „alle stueckh und doppelhacken in die Tonau geworfn". Ab 
Mai befand sich dort wieder em n Teil des Regiments Oberst Mercy als Be-
satzung 65). In Ottenstein hatten sich 37 Musketiere der Lambergischen 
Herrschaft erfolgreich verteidigt 66), wahrend die Besatzung von Weitra, 
80 Musketiere und 20 Reiter, nicht angegriffen worden war 67). Am aktiv-
sten erwies sich jedoch die Besatzung von Rappottenstein. Schon am 
9. April hatte em n Leutnant des Regiments GWM Suys, der dort gemeinsam 
mit anderen Offizieren iiber eine Besatzung von zunachst 30 Mann ver-
ftigte, die ab 6. April 1645 durch 60 KUrassiere des Regiments Oberst 
Pallavicini aus Oberosterreich verstarkt worden war, den umliegenden 
Herrschaften unter Androhung militarischer Exekution umfangreiche 
Naturalabgaben vorgeschrieben 68). Davon waren zum Teil die gleichen 
Untertanen betroffen, von denen die Schweden Abgaben erpreSten. Ab 
Anfang Mai 1645 bis 1646 war Oberstleutnant Christoph Wilhelm Harrant 
von Polschitz Kommandant dieses damals offenbar wichtigsten, weil sehr 
schwer angreifbaren kaiserlichen Stiitzpunktes 66). Er scharmiitzelte mit 
den Schweden, beunruhigte ihre Streifparteien und griff Landeseinwohner 
auf, die Abgaben nach Krems bringen wollten, wie zum Beispiel Barger 
aus Weitra. Gleichzeitig drangsalierte er die Bauern immer mehr. Die 
Stande befiirchteten Unruhen unter diesen ihren ohnedies schwer getrof- 
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fenen Untertanen, aber die Versorgung mit Lebensmitteln und anderen 
Nachschubgiitern, die von den Viertelkommissaren Abt Cornelius Strauch 
von Lilienfeld und Lindegg versucht wurde, erwies sich als schwierig und 
unzureichend "). 

Am rechten Donauufer wurde weiterhin Artillerie nach Mautern, dem 
kaiserlichen Hauptstutzpunkt, gebratht, die langsam und unzureichend 
eintreffenden Aufgebotsmannschaften in ihre Schanzen eingewiesen und 
neue Werbungen durchgeftihrt. Das Hauptaugenmerk des kaiserlichen 
Heeres, dessen Oberbefehl am 1. Mai Erzherzog Leopold Wilhelm ilberneh-
men sollte, war aber naturgemaB auf das Donauufer zwischen Kloster-
neuburg und Hainburg gerichtet. Erst am 25. April wurde in Wien wieder 
bekannt, daB auf der Kremser Donauinsel Reiterei fiir den Donautiber-
gang bereitstiinde, und am Tag darauf muBte deshalb Johann Wilhelm 
Freiherr Vogt von Hunoldstein aus Klosterneuburg Verstarkungen, vorerst 
50 Mann, stromaufwarts senden "). Auf Drangen Luigi Gonzagas wurde 
Hunoldstein bald darauf zum Kommandanten von Mautern ernannt und 
schritt sofort zum Gegenangriff auf die Insel. FUr diese Aktion wurde eine 
Abteilung von 300 Mann unter GWM Tonio Pompei bei Hollenburg zu-
sammengezogen 72), die das gegnerische Ufer genau beobachtete und eine 
gunstige Gelegenheit abwartete 73). Diese kam in der Nacht vom 28. auf den 
29. Mai und wurde mit drei Booten wahrgenommen. Die Mannschaft 
zweier kleiner Boote sollte versuchen, am Kremser Donauufer die feind-
lichen Boote von den Seilen zu reiBen und mit sich zu nehmen, urn einen 
Entsatz der Insel zu verhindern. Wahrenddessen sollte das groBe Boot mit 
60 Musketieren auf der Insel landen, den Feind, der aus den Schanzen 
herauskommen werde, angreifen, und mit ihm zugleich in die Befestigun-
gen eindringen. Aber laut Pompeis Meldung hatte der Ufersand die Lan-
denden behindert, die Feinde gaben nur eine Salve ab, schlugen Alarm und 
zogen sich sofort in die Schanze zurtick. Und da weder die kaiserliche Ka-
vallerie rechtzeitig zur Stelle war, noch infolge Mangels an Bootsleuten 
schnell genug weitere Fufiknechte zur Insel gebracht werden konnten, 
muBte das Unternehmen abgebrochen werden 74). Endlich waren in der 
Nacht vom 2. Juni auf den 3. Juni die Kaiserlichen erfolgreich. Die drei 
Schanzen der Insel wurden unter dem Kommando Pompeis im Sturm 
genommen, der Feind verlor dabei 2 Hauptleute, 1 Fahnrich, 1 Korporal 
und 29 Gemeine an Toten sowie 60 bis 100 Gefangene. Auf kaiserlicher 
Seite blieben 6 Tote und 14 Verwundett. 2 vierpflindige und 4 halb-
pfiindige Geschiltze sowie 6 Doppelhaken wurden erbeutet 75). 

Der Obersthofmeister und erste Minister des Kaisers, Maximilian Graf 
Trauttmansdorff, nahm dieses giinstige Ereignis zum AnlaB eines Briefes 
an .Hofkriegsratsvizeprasident Wenzel Fiirst Lobkowitz, worm n er meinte: 
„Ilse eroberung der insul offnet unns den pass der Donau" 76). So war es 
auch, denn bald darauf fuhren „etliche schiff mit habern" sowie Salzschiffe 
bis nach Wien. Allerdings gab es nun immer wieder Klagen, daB die kai- 
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serlichen Soldaten von der Insel und auch von beiden Ufern aus immer 
wieder Schiffe beschossen oder sonst ihre Fahrt behinderten, woran offen-
bar auch em n erzherzogliches und dann em n kaiserliches Patent nichts zu 
andern vermochten 77). AuBerdem beklagten sich die Kaufleute Uber die 
Einhebung von Landmauten durch die Pralaten von Melk und GOttweig, 
auch fur die Fuhren, die sonst den Wasserweg beniitzten, da offenbar emn 
Teil von ihnen doch die Waren weiterhin bei Melk ausschiffte. Der Melker 
Abt wurde ermahnt, davon abzustehen oder die Pachtsumme zu erhohen, 
aber bis November 1645 war dieser Streit mit der Hofkammer noch nicht 
beigelegt und man Uberlegte, ob man die Steiner Wassermaut nun von 
Pochlarn nach Ybbs verlegen sollte 78). 

Schon glaubte man in Wien, da13 die nun mogliche EinschlieBung von 
Krems Torstensson veranlassen konnte, die Belagerung von Brunn, mit 
der er am 4. Mai 1645 begonnen hatte, aufzuheben 79). Die Schweden in 
Krems lieBen sich jedoch nicht einschuchtern. Ein von Pompei geplanter 
Anschlag auf Grafenegg wurde durch Aussendung einer starken Reiter-
partei verhindert 80). Und obwohl der in Wien weilende Gallas noch am 
20. Juni die Verstarkung der Besatzung von Mautern durch 400 Mann 
anordnete, versuchte der Schwede am Tag darauf „mitt 16 schiffen zu 
Mautern uber die Donau zu sezen und hatt auch etwas von volckh schon ans 
landt gesezt gehabt. Aber die unserigen haben ihne gleich bei zeiten wider 
zuruckh getriben" 81). Der schwedische Oberst Lundi schatzte in den bereits 
erwahnten Briefen auch die bis Mitte Juli auf der Insel errichteten zwei 
bis drei Batterien nicht hoch em, obwohl sie dazu bestimmt waren, eine 
Bresche zu schieBen: „Hab ich mich doch mit bawen so versehen, da13 sie 
mir negst Gotts zu leuchtlich nicht zu kommen, und wo fern sie ilber die 
Thonaw setzten oder schiffen, sie zuvor selbsten im wasser ersauffen unnd 
zugrund gehen sollen." Oberdies stellten die Kaiserlichen fest, dal3 die 
Kremser mit den Schweden eng zusammenarbeiteten, wenn auch manche 
andererseits den Kaiserlichen Hinweise far Angriffe auf Krems gaben 82). 
Ein Anschlag auf die Stadt soil sogar durch die Aussage eines BUrgers 
um diese Zeit vereitelt worden sein. Der Magistrat jedoch richtete am 
2. Juni und am 18. Juli an Torstensson ausfUhrliche Bittgesuche, in denen 
die Not der Burger dargestellt wurde. Die Stadt verpflege schon seit vier 
Monaten die Regimenter Mortaigne und Axel Lillje, dabei sei die Halite 
der Burger heimlich aus der Stadt gewichen und irre drauBen umher. 
Infolge der Kriegszeiten konne die Weinernte nicht verkauft werden, und 
man moge daher die Kremser Besatzung aus Magazins- und Kontributions-
geldern verpflegen 83). 

Im sUdlichen Teil Niederosterreichs war die Lage der Bevolkerung 
kaum weniger drUckend. Zwar war das Viertel ober dem Wienerwald, 
wie auch aus den Schadenslisten nach 1648 hervorgeht, noch der am wenig-
sten in Mitleidenschaft gezogene Landesteil, wozu der Umstand, da.13 das 
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Gebiet der Eisenwurzen Kir Einquartierungen nicht herangezogen werden 
durfte, beitrug. Aber die Gegend urn Gottweig gait schon als arg verwiistet. 
Die riesigen Trosse, in denen Frauen und Kinder der Soldaten mitgefUhrt, 
fiir die Verteilung der Verpflegungsrationen der Soldaten jedoch nicht er-
faBt wurden, hatten das Land bereits furchtbar verheert, da der Soldat eben 
gewaltsam ftir seine Angehorigen Leistungen erpreSte. Die Bevolkerung 
fliichtete am liebsten in die Walder und lieB sich weder fur Kontributionen 
noch ftir Aufgebotsmannschaften heranziehen. In einer Liste vom 20. Juli 
galten daher 6.302 Hauser im Viertel unter dem Wienerwald als 
unbelegt "). Noch beim LandtagsschluB vom 6. Juli war die Aufgebots-
mannschaft des 20. Mannes (von 20 Hausern je em n Mann) nicht zur Ganze 
gestellt, die Boten zu den einzelnen Herrschaften maten erneut ausge-
sandt werden 85). Trotzdem schien die Zeit der Abwesenheit der schwedi-
schen Hauptarmee für em n groBeres Unternehmen günstig, umso mehr, 
da nun ouch in Bohmen ebenso wie in Ober- und Niederosterreich die 
geschlagenen Truppen endgultig gesammelt worden waren und auch aus 
den innerosterreichischen Landern infolge von Werbungen und Auffiil-
lungen alter Regimenter 15.000 Mann herangefUhrt werden sollten. Ende 
Juni legte der Hofkriegsrat einen Plan fur die Wiedereroberung von Krems 
und fiir den Entsatz von Brtinn vor, dessen Inhalt allerdings nicht bekannt 
ist "). Bei Mauthausen wurde Ende Juli eine SchiffbrUcke errichtet und 
tiber diese zog Gallas' bohmisdaes Korps ab Mitte August, urn im Raume 
Amstetten zu lagern und gegen Krems zum Angriff bereitgestellt zu wer-
den, der am Wiener Hof im August mehrmals erwartet wurde 87). Seit 
dem 19. Juli hatte Generalissimus Erzherzog Leopold Wilhelm bei Theben-
PreBburg die zunachst in Niederosterreich einquartierte Hauptarmee ver-
sammelt, urn von hier aus gegen Rakciczy vorzugehen. Es kam jedoch 
nicht mehr zu der geplanten Belagerung von Krems, da Torstensson wieder 
die Initiative ergriff. Er hatte am 19. August von der verlustreichen Bela-
gerung BrUnns abgelassen und erschien trotz des am 22. August 1645 zwi-
schen Ferdinand III. und RakOczy in Lampersdorf bei Lundenburg ge-
schlossenen Vorfriedens Ende August wieder im Weinviertel. Die Lage 
hatte sich insofern gewandelt, als KurfUrst Maximilian von Bayern am 
3. August gegeniiber den Franzosen eine schwere wenn auch nicht entschei-
dende Niederlage bei Allerheim in Unterfranken erlitten hatte. Schon 
waren erste kaiserliche Hilfskontingente aus Gallas' Armee nach Bayern 
abgegangen. Die Lage, die nach den fortgesetzten Bitten des KurfUrsten 
um die Hilfe des Kaisers entstanden war, muBte aber eingehender beraten 
werden, und so vereinigte sich Gallas mit der Armee Leopold Wilhelms 
um den 25. August im Tullner Feld und beide Feldherrn begaben sich nach 
St. Pollen zu Besprechungen mit Ferdinand III. Ihr Ergebnis bildeten den 
EntschluB, den Bayern mit dem GroBteil der Armee zu Hilfe zu eilen 
und nur 

.FML Puchheim als Kommandanten des sUdlichen Niederoster-
reichs mit wenigen Truppen trotz der Anwesenheit Torstenssons, dem 
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diese Absicht moglichst lange verborgen gehalten werden sollte, zuriickzu-
lassen. 

Fur diese Aufgabe erhielt Puchheim eine Instruktion tiber die Beset-
zung der Donau zwischen PreiRburg und Linz, wobei ihm Hunoldstein fiir 
die Strecke von Wien his Linz und FML Annibale Gonzaga als Stadtguar-
diakommandant in Wien unterstUtzen sollten 88). Der Grateil dieser 
Instruktion erstreckt sich auf Magnahmen zum Schutz des Donauufers 
zwischen Wien und Hainburg wie auch der Wolfsschanze, denn auf dieser 
Strecke wurde offenbar der Angriff erwartet. Von den Posten Hunold-
steins sollten zu einem nicht nailer festgelegten Zeitpunkt zwei Faregi-
menter und em n KUrassierregiment nach Oberosterreich nachfolgen. Gallas 
selbst filgte allerdings in die Instruktion em, da13 eine Anzahl halber 
Kartaunen, Fakonetten und Quartierschlangen, also schwere und leichte 
Artillerie, gegentiber von Krems aufgestellt bleiben sollten. Im Falle, daI3 
Torstensson demnachst nach Norden abmarschierte, sollte em n Korps aus 
4 KUrassierregimentern sowie polnischer und ungarischer leichter Reiterei 
bei Melk die Donau Uberschreiten, die Besatzung in Drosendorf und Waid-
hofen verstarken und entweder dem Feind nach Schlesien folgen oder die 
Prager Besatzung unterstUtzen, oder beim Schutz der oberosterreichischen 
Grenze mitwirken — alles je nach den Bewegungen Torstenssons 89). 

Auch FML Hunoldstein erhielt am 7. September eine Instruktion, mit 
der er sich in einem Antwortschreiben an Generalleutnant Gallas ausein-
andersetzte. Danach schienen ihm Torstenssons Absichten, der sein Haupt-
quartier in Stockerau hatte und Korneuburg befestigen lieE, noch vollig un-
klar. Deshalb sollte nur das KUrassierregiment Oberst Ruebland weiter 
stromabwarts marschieren, die anderen Regimenter, die nach Puchheims 
Dispositionen abdetachiert wurden sollten, aber vorlaufig urn Mautern ver-
bleiben 90). Wieder wurde fleiBig durch das Kiirassierregiment Oberst 
Meuter und die Freikompanie Schneider am Donauufer bis Melk patrouil-
liert und am 6. September allein Wasserfahrzeuge fill-  2.000 Mann ans 
rechte Donauufer geftihrt, „obwohl vorher schon vile ruiniert und heriiber-
gebracht" worden waren. Wenn der Feind gegen Krems marschierte, so 
wollte Hunoldstein seine Truppen bei Mautern zusammenziehen und mit 
dem Wiener Stadtguardiakommandanten sowie Puchheim Verbindung 
aufnehmen. 

Es mag sein, daB Torstensson nochmals mit dem Gedanken an einen 
Donauiibergang spielte. Aber das ausgesogene nordliche Niederosterreich, 
das er im letzten Monat zumindest im Osten fast planmaBig hatte verhee-
ren lassen, und die in seiner Armee grassierende Pest, derentwegen das 
Geriicht ging, „der Dorstenssohn andere alle 3 tag sein leger, damit ihme 
nicht zu viel volckhs dahin sterbe" 91), lie1en eingehendere Vorbereitun-
gen eines solchen Unternehmens nicht zu. Einen Oberrumpelungsversuch 
setzte er urn den 13. September von Krems aus doch ins Work. FUr den 
14. September wurden die vier Stadtviertelmeister zu Oberst Lundi bestellt 
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und gefragt, ob sie Schifferknechte und Zillen zur Verftigung hatten, urn 
80 bis 100 Mann fiber den Strom zu setzen. Da sie vorlaufig dazu nicht in 
der Lage waren, wurden ihnen diesbeztigliche Vorbereitungen anbefohlen. 
Schon am 12. September hatte der Kommandant bei einem Bankette erklart, 
daB die Insel wieder eingenommen werden sollte und auch em n Donau-
abergang geplant sei "). Es ist nicht bekannt, ob Lundi selbst noch einen 
solchen Versuch unternahm. Wohl aber wissen wir von einer Aktion, die 
in Torstenssons Anwesenheit ausgefiihrt wurde. Dieser hatte am 25. Sep-
tember Stockerau mit dem Hauptheer verlassen 93), nachdem in Korneu-
burg 600 bis 900 Mann Besatzung und fast 100 Artilleriestacke zurackgelas-
sen worden waren, und schlug sein Hauptquartier in Absdorf auf. Von hier 
aus begab er sich nach Krems, und schon am 1. Oktober wuBte man in 
Wien von einem schwedischen Angriff auf die Donauinsel, der nach hefti-
gem Kampfe zurtickgeschlagen werden konnte "). Offenbar hier erfuhr 
Torstensson durch Gefangenenaussagen, daB der Erzherzog mit dem Haupt-
teil der kaiserlichen Krafte nach Bayern abgegangen war 95). Er lieB Krems 
mit Hilfe von Robotleistungen der Bauern ebenfalis stark befestigen und 
rtickte urn den 8. Oktober fiber Maissau und Znaim nach Norden ab. Noch 
dachte er an eine Rackkehr zu einem Zeitpunkt, da die vereiste Donau den 
FluBtibergang erleichtern warde oder die Zusammenarbeit mit den Fran-
zosen seine Operationen wesentlich entlasten warden. Aber momentan 
hatte er nur mehr etwa 8000 Mann Kavallerie und 1.500 bis 2.000 Mann 
FuBvolk gegentiber etwa 7.500 Mann Puchheims bei sich. Eine Vereinigung 
im Norden mit dem Korps des schwedischen Generalleutnants Konigsmarck 
sollte seiner Verstarkung ebenso wie der ganzlithen Ausschaltung Sachsens 
aus dem Biindnis mit Ferdinand III. dienen. Die kleinen Besatzungen aus 
Retz, Horn und Eggenburg schlossen sich dem Hauptheer an. 

Die Wiedereroberung von Krems 
(Vgl. Abb. 2 und 3) 

Die Besatzung von Krems war nun auf sich selbst gestellt, blieb aber 
weiterhin sehr aktiv. Noch am 2. September war eine starke Streifpartei 
bis Konigsbach bei Obernondorf (Bezirk Zwettl) vorgedrungen und dann 
fiber Ottenstein, Waldreichs und Dobra mit Beute und Vieh nach Krems 
zurackgekehrt. Dabei diirften auch diese Landstriche zugunsten der schwe-
dischen Besatzung in Krems unter Kontribution gesetzt worden sein, denn 
noch Mitte Tanner 1646 wurden von Lichtenfels, Dobra, Ottenstein, Wald-
reichs, Alt- und Neupolla, Stift Altenburg und Krumau am Kamp Kontri-
butionsgelderreste und Robotleistungen bei Exekutionsdrohung gefor-
dert 96

). Ahnliche Drohungen ereilten auch WeiBenkirchen im Dezember 
1645 ebenso wie im Februar 1646 97). 

Die Einwohner dieses Marktes, in dem damals keine standige kaiser-
liche Garnison lag, konnten jedoch eine Streifpartei von 70 „executores" 
im Dezember 1645 an Verhacken aufhalten und stellten VVachen auf, denn 
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sie furchteten, „da13 wenn man sich mit dem kommandanten zu Crembs 
wegen starckh betrohenden brants und ausphlunderung auf em n erleynden-
lichs brandtschazung inlassen thette, (man) etliche alhier, als rebellen ge-
fangen nach Mauttern fiihren lasse 98). Ferner setzte Oberst Lundi fall-
weise die Beschiel3ung der Kremser Donauinsel fort 99), und im November 
und Dezember fUhrte er mit der kaiserlichen Hofkammer sogar Verhand-
lungen Uber an ihn zu entrichtende GebUhr von 30 Kreuzern pro Eimer 
Wein oder die halbe Maut, damit der Schiffsverkehr von seiner Seite in 
keiner Weise behindert werde 100). Auch Befestigungsanlagen bei Weinzierl 
und St. Johann bei Gra-Heinrichschlag, Vorwerke der Kremser Befestigun-
gen, die Lundi im Oktober vor den Kaiserlichen hatte raumen mUssen, 
wurden im November zurUckgewonnen. Par die Kremser Burger schienen 
die Lasten, die ihnen durch die Versorgung der Mannschaften dreier Regi-
menter weiterhin auferlegt wurden, ebenso untragbar wie schon vor Mona-
ten, aber mit ihren Klagen erreichten sie keine Abhilfe 101). Nach Berichten 
Hunoldsteins hatte die Stadt im Oktober einen neuen BUrgermeister ge-
wahlt, der aber entlaufen sei 102). Ungefahr im Dezember brachte dieser Ge-
neral auch Bedenken vor, daf viele Kremser BUrger für acht bis zehn 
Tage Frauen und Kinder Uber die Donau schickten, was den Verdacht einer 
Ausspahung erwecke. Und wirklich glaubte Hunoldstein Ende Janner 1646 
Grund zu haben, den Pfarrer von Stein zu beschuldigen, er hatte dem 
Feind „abermal am n vortl . . . verathen" 103). 

FML Puchheim war der abgezogenen schwedischen Hauptarmee Uber 
die Mauthausener Schiffsbrd&e ab dem 10. Oktober vorsichtig beobachtend 
gefolgt und hatte sich mit den Truppen des FZM Fernemont im nordlichen 
Oberosterreich vereinigt. Ober die Moldau hinaus wagte er jedoch nicht of-
fensiv vorzugehen, vielmehr wartete er den RUckzug der kaiserlichen 
Hauptkrafte ab, die die Franzosen bis an den Neckar zurtickgedrangt hatten. 
An der Donau war FML Hunoldstein zurUckgeblieben. Er befehligte die 
Schanzenbesatzungen zwischen Ybbs und Praburg und hielt insbesondere 
mit den zwei deutschen Regimentern zu FuE, GWM Traun und Oberst 
Ranft, sowie dem italienischen Regiment zu Fu13 Oberst Ferrari die Stutz-
punkte zwischen DUrnstein, Rossatz und Hollenburg besetzt. Zwar fehlte 
es nicht an BemUhungen der Viertelkommissare, diese Truppen mit dem 
Notwendigsten an Kleidung, Lebensmitteln, Brenn- und Baumaterial so-
gar aus den nordlichen Landesvierteln zu versorgen, aber diese Mittel 
waren nicht vorhanden und wurden nur unter Exekutionsandrohung zeit-
weise gegeben. Die Verpflegsportionen muBten jeweils von acht zu acht 
Tagen ausgeschrieben werden, was immer wieder Stockungen bedingte. 
Die zerlumpten Soldaten rachten sich mit Raubereien und Wildern. Schie-
Bereien waren an der Tagesordnung, die Truppen verlieBen ihre Posten, 
viele erkrankten und erfroren 1°4). 

Noch angespannter wurde die Lage, als alle kaiserlichen Truppen in 
die Winterquartiere einzogen, die sie infolge der schlechten Kriegslage in 
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den Landern der Habsburger beziehen muBten. Teile davon lagerten in 
NiederOsterreich unter dem Kommando des FML Puchheim, der das „Kriegs-
commando dies- und jenseits der Donau" erhielt. Es handelte sich urn sechs 
Kiirassierregimenter zusatzlich zu den Truppen Hunoldsteins, denen neben 
einer Anzahl im Stande der Disponibilitat befindlicher Offiziere Quartiere 
stidlich der Donau zugewiesen wurden 105). Im Norden muBten neben 
den Schweden 500 bis 600 Mann Besatzung in Dtirnstein, WeiBenkirchen, 
St. Michael, Oberranna, Weitenegg, Persenbeug, Spitz und Rappotten-
stein 108) ebenso verpflegt werden wie weitere kaiserliche Besatzungen in 
Horn, auf der Rosenburg, auf Buchberg, Rastenberg, Ottenstein, in Zwettl, 
Weitra, Waidhofen an der Thaya und Drosendorf 107). 

Mittlerweile war im Oktober 1645 Graf Trauttmansdorff mit beson-
deren kaiserlichen Instruktionen nach Miinster zu den Friedensverhand-
lungen abgereist. Er hatte diese zwar beschleunigt, aber weder deren Ab-
schluB noch das Zustandekommen eines Waffenstillstandes fiir die nahe 
Zukunft erreicht. Schweren Herzens und — wie aus semen schriftlichen 
AuBerungen hervorgeht — ohne groBe Zuversicht beziiglich des glucklichen 
Abschlusses dieses Krieges, rtistete daher der Erzherzog-Generalissimus 
zum Waffengang ftir 1646. Erstes Ziel der Hauptarmee und der verbtinde-
ten Bayern mit der Reichsarmee muBte es sein, die Vereinigung der Fran-
zosen mit den Hessen und Schweden, deren Leitung im Laufe des Jahres 
1646 Karl Gustaf Wrangel iibernahm, zu verhindern 108). Das zweitwich-
tigste Ziel seiner Vorbereitungen war jedoch die Riickeroberung der 
schwedischen Stiitzpunkte in Niederosterreich: Krems, Korneuburg, Staatz, 
Falkenstein, Rabensburg, und Mahren: Nikolsburg, Iglau, Olmi.itz, Mäh- 
risch-Neustadt, Eulenburg. Ober diese beiden Lander erhielt daher Puch-
heim am 25. Janner 1646 das Generalkommando und sollte mit den ihm 
zugewiesenen Truppen an die Ausfuhrung der Operationen schreiten 109). 

Zunachst erhielt Ende Dezember FML Hunoldstein den Auftrag, bei 
GroB-Enzersdorf eine Oberfuhr einzurichten 110), und anfangs Janner 
wurde zur Oberfiihrung dreier Regimenter unter GWM Pompei auch bei 
NuBdorf eine Fahre in Betrieb genommen 111). Vorerst versuchte der Kom-
mandant von Korneuburg durch die Aussendung einer Streifpartei von 
1.500 Reitern, die sich auch voriibergehend einiger AuBenwerke der Wie- 
ner 	Wolf sschanze bemachtigten, diese Gruppenbewegungen zu storen, 
hatte aber weiters keinen Erfolg 112). Eher schon behinderten die schlech-
ten Witterungsverhalinisse die Angriffsvorbereitungen, denn es kam in 
den Auen urn Mautern im Herbst zu groBeren Oberschwemmungen, und 
anfangs Janner bildete sich em n EisstoB, der zuerst von Greifenstein bis 
Hollenburg, dann bis Rossatz reichte 113), so daB man sagte, „die Donau 
seye zu Mautern also uberfroren, daB die leuthe zue fues ungescheut 
dariiber gehen" 114). Hunoldstein sollte wieder eine Aufeisung versuchen 
und vor allem fiir die sichere Verwahrung der Boote Sorge tragen 115). 
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Inzwischen war Puchheim in Leopold Wilhelms Hauptquartier in 
Klattau gewesen und dann mit Vorschlagen des Generalissimus, die eine 
Regelung der Beitrage der Lander fiir die Verpflegung der Truppe ebenso 
wie eine Beaufsichtigung der Regimentsinhaber bei der Verteilung aller 
Gelder und Naturalien, ferner die Festlegung der Kommandoverhaltnisse 
in den Erblanden betraf, nach Linz zu Ferdinand III. abgereist 116). Schon in 
NiederOsterreich wird ihn em n eigenhandiges Schreiben des Erzherzogs an-
getroffen haben, in welchem dieser einen Bericht Puchheims fiber seine 
Vorbereitungen wiinschte und fortfuhr: ,,Will Euch gewiE nit stehen lassen. 
Und seid fleiBig, pindet die augen zue und geet gleich durch. Last noch 
dem land auch dem soldaten unrecht thun und verricht das, was Ihr M. 
dienst erfordert. E non curas, quel che altri dicano, o dirano" 117). Es 
sollte zunachst den Stadten Krems, Korneuburg und Iglau gelten, wobei 
beziiglich der Einnahme der letzteren Stadt unter grofiter Geheimhaltung 
eine Verbindung zwischen einem Priester und anderen Mannern in dieser 
Stadt zustandegekommen war, die zu einem Plan fiber die Gberrumpelung 
Iglaus unter der Fiihrung der Obersten Kapaun und de la Corona fiihren 
sollte. Auch Puchheim wurde zunachst damit befaEt, dann aber meinte 
Leopold Wilhelm, er solle sich nicht weiter darum sorgen 118). 

Dal& wurde vom Erzherzog nun die Vorgangsweise zunachst fur die 
Einschlieflung von Krems festgelegt 119). Dabei war vor allem zu beachten, 
daE sich die kaiserliche Hauptarmee, nachdem sie die Schweden aus Böh-
men vertrieben hatte, in die Oberpfalz und nach Oberfranken begeben 
hatte, andererseits der schwedische Oberst Reichwald in Sachsen em n Korps 
zum Entsatz der niederOsterreichischen und mahrischen Stiitzpunkte sam-
melte. Daher sollte Puchheim seine fiber die Donau bei Gra-Enzersdorf 
und Mauthausen gefiihrten Truppen nach Norden marschieren lassen und 
bei Znaim konzentrieren. Dort hatte er vor allem zwei weitere Regimenter, 
die ihm Leopold Wilhelm von der Hauptarmee zusenden werde, abzuwar-
ten. Nur Rekruten und unberittene Kavalleristen sollten zuriickbleiben. 
Vorher sollte er in der Mlle der beiden schwedischen Hauptfestungen an 
der Donau zwei Sttitzpunkte bestimmen, von wo aus diesen Garnisonen 
„die reutter vor und nach abgezwackht", das heiBt, ihnen die „excursiones" 
verwehrt und so dann die urn die Stadte liegenden Wachen iiberfallen 
werden sollten. Nach Leopold Wilhelms Meinung sollten dies Grafenegg 
beziehungsweise Lang-Enzersdorf sein, von wo aus tiberdies auch die Ver-
bindung Korneuburgs nach Staatz, Falkenstein und Rabensburg abgeschnit-
ten werden Urine. Znaim ware zu befestigen und zwecks Deckung der 
Kremser Belagerung mit Kiirassieren und Dragonern zu besetzen, die mit 
dem um Iglau stehenden Oberst Kapaun zusammenarbeiten sollten. 

Inzwischen lieE Erzherzog Leopold Wilhelm die Regimenter zu FuE 
Oberst Ranft und Oberst Colloredo, die zunachst fiir die „impresa" gegen 
Iglau bestimmt gewesen waren, ganz gleich, wie diese Aktion verlaufen 
wiirde, nach Niederosterreich abgehen "°). Ebenso trafen Ferdinand III. 

31 



PETER BROUCEK 

und sein Bruder Vorsorge, daB aus Innerosterreich vom ersten Drittel der 
diesjahrigen dortigen Kriegskontributionen (100.000 fl.) 20.000 fl. an  Puch-

heim ilberwiesen wiirden 121). Die beiden Habsburger meinten, bis zum 
Eintreffen dieser Gelder, die vor allem ftir Pferde, Artillerie und Pulver-
erzeugung verwendet werden sollten, konnte sich Puchheim hoffentlich 
Geld ausborgen oder dieses auf irgendeine Weise fltissig machen. Weitere 
Vorsorge galt der Artillerie. Von ihr sollten elf Kartaunen schweren Kali-
bers aus dem Wiener Zeughaus, zwei halbe Kartaunen aus Linz und drei 
weitere aus dem Wiener stadtischen Zeughaus zur Belagerung transpor-
tiert werden, die Geschtitze aus Wien mit zwolf Schiffen auf dem Wasser-
weg bis Stockerau und dann auf dem Landweg. Der Kommandant des 
kaiserlichen Zeughauses, FZM Graf Teuffenbach, erklarte dazu, daB er „tag 
und nacht wegen der zur impresa Krems gehorigen requisiten arbeiten 
lasse" 	, 

122,)den Mangel an Munition, insbesondere an Sttickkugeln, konnte 
er allerdings vorlaufig nicht beheben 123). Schon am 10. Marz hatte Puch-
heim den Kaiser gebeten, fiir diese Transporte das erforderliche FloBholz 
beistellen zu lassen 124). Urn den 1. April konnten die Einschiffungen be-
ginnen, da auch aus Oberosterreich Pferdematerial beigesteuert wurde 
und der Kaiser zunachst auch versprach, daB 2.000 Bauern von den nieder-
osterreichischen Herrschaften fiir alle erforderlichen Arbeiten bereitgestellt 
werden sollten 125). Die niederosterreichischen Verordneten konnten jedoch 
eine Abschwachung dieser Robotleistung erlangen und muBten den Kom-
missaren fiir alle vier Viertel nur befehlen „anstatt der zweitausent auf 
Crembs deputirten manschaft sovil moglich (zu) cooperirn" 126). Schliefflich 
wurde die Errichtung von zwei Schiffbrticken bei Mautern und Weinzierl 
vorbereitet 127), Zimmerleute bereitgestellt und ftir die Anfertigung von 
100.000 Faschinen und 1.000 Schanzkorben die Untertanen der Herrschaf-
ten am St. Andra und Greifenstein herangezogen 128). 

Auch im Kundschaftswesen konnte em n Erfolg ftir die Kaiserlichen 
erzielt werden, als sich em n Mann anbot, der in Krems unter der schwe-
dischen Besatzung gute Bekannte hatte. Es handelte sich um einen gewissen 
Heinrich Konrad Schreyer, einen Abenteurer, der mit Georg Adam Graf 
Kuefstein als dessen Koch in Konstantinopel gewesen war, spater schwe-
dische Kriegsdienste angenommen hatte und sich im Janner 1646 mit den 
Reitern, die Oberst Montrichier aus Waidhofen und Drosendorf aussandte, 
herumschlug 129). Seinen Sttitzpunkt hatte er als schwedischer Kapitanleut-
nant mit 300 Mann im SchloB Kronsegg bei Langenlois. Als nun Kuefstein, 
der an den Vorbereitungen der EinschlieBung von Krems mit beteiligt war 
und die Quartiere des Regiments zu FITE Oberst de Mers samt einer Kom-
panie des Dragonerregiments Oberst Ftirstenberg sichern wollte, am 
12. Marz gegen diesen Sttitzpunkt vorging und Schreyer zur Obergabe auf-
forderte, bat dieser urn eine Unterredung. Kuefstein nahm an und erfuhr 
nun, daB Schreyer bereit sei, bei Pardonierung seiner Person und seiner 
Angehorigen, die sich an der Niederbrennung des Gutes Gerasburg betei- 
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ligt batten, wieder in kaiserliche Dienste zu treten und bei der Einnahme 
von Krems durch Auskundschaftung gUnstiger Gelegenheiten mitzuhelfen. 
Kufstein hielt dieses Angebot fUr aussichtsreich genug, urn einen Haupt-
mann Hazenberger, der vorher auch das Terrain urn Krems erkundet 
hatte, nach Linz zu Ferdinand III. zu entsenden. Der Kaiser stellte es Puch-
heim frei, sich dieses Mannes zu bedienen, doch findet sich in den Quellen 
kein Anhaltspunkt, daB seine Freundschaft mit schwedischen Offizieren 
in Krems den Belagerern von besonderem Nutzen war 130). Andererseits 
war aber auch der schwedische Kundschaftsdienst nicht erfolglos, denn 
Leopold Wilhelm erfuhr, daB Lundi „alle ausfuhrliche kundtschaften, auch 
so gar den abriE (Plan), wie und auf was weiE die statt Crembs angegrief-
fen werden solle", erlangt babe. Puchheim sollte dardber Ermittlungen 
anstellen und vertraulich berichten. 

Waren so schon viele Vorbereitungen getroffen, vor dem 10. Marz 
Lang-Enzersdorf besetzt, ab etwa 20. Marz Krems von weitem blockiert 
und vor dem 4. April die Vorposten und Vorwerke der Schweden, die 
sich im hUgeligen Gelande im Norden der Stadt befanden, genommen 131), 
so ergaben sich doch noch unmittelbar vor Beginn der Belagerung Schwie-
rigkeiten, die deren Beginn verzogerten. Anfangs Marz etwa kamen beun-
ruhigende Nachrichten Uber kriegerische Vorbereitungen der TUrken aus 
Ofen nach Linz, die auch die Kommandanten von Karlstadt (Karlovac) 
und anderer Grenzfestungen veranlaBten, insgesamt 7.000 Mann an FuB-
knechten, schweren Reitern und Dragonern als Verstarkung anzufordern, 
die mit den 10.000 Grenzern, die man bereitzustellen hoffte, der Gefahr 
begegnen konnten. Eine sofortige Entsendung dieser Truppen hatte die 
Belagerung der Festungen in Niederosterreich unmoglich gemacht. Der 
Hofkriegsrat, der um den 10. Marz noch meinte, dal3 die Belagerung von 
Krems innerhalb der nachsten zehn Tage abgeschlossen werden konnte, 
setzte trotzdem fest, wenigstens die Einnahme dieser Stadt zu versuchen 
und weitere Nachrichten aus dem Osmanenreich, die man bis Mitte April 
erhoffte, abzuwarten. Nach Abschlug dieser ersten Belagerung, so berich-
tete der venezianische Gesandte, wolle man jedoch die Verlegung aller Be-
lagerungstruppen an die ungarische und kroatische Grenze erwagen. Dies 
ware natUrlich den Venezianern, die seit dem Vorjahr in schwere Kampfe 
urn Kreta verwickelt waren, auBerst gelegen gekommen 132). Eine weitere 
Hemmung der Vorbereitungsarbeiten ergab sich durch die Erkrankung 
Puchheims an dem „drittaglichen fieber", das den General fill' die Zeit 
vor dem 4. April bis nach dem 10. April an das Bett fesselte, wenngleich 
er befahl, „aber derwill alle preparatoria zue fUhren zu der impresa wider 
Crembs" 133). 

Seit Ende Marz mehrten sich bei Leopold Wilhelm, ferner in Linz und 
Wien die Nachrichten, daf3 der schwedische Oberst Reichwald mit etwa 
1.500 Mann, die er zum Teil von der Belagerungstruppe Magdeburgs abge-
zogen hatte, bei Freudental in Schlesien stehe und schon zur bohmischen 
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Grenze vorstae, urn einen Entsatz der schwedischen Besatzungen zu ver-
suchen. Leopold Wilhelm mate sich entschlieBen, zunachst Puchheim die 
Abgabe des Ktirassierregiments Pompei unter dem Kommando des In-
habers nach Bohmen anzubefehlen, und schlialich wollte er am 9. April, 
da13 diesem General auEer seinem Regiment noch alle Kavallerie, die 
nicht zur Blockade von Iglau und zur Belagerung von Krems dringend be-
notigt werde, mitgegeben werden sollte 134). Mitte April traf dann zusatzlich 
noch im kaiserlichen Hauptquartier die Nachricht em, dal3 der schwedische 
Generalmajor Wittenberg bei Magdeburg mit acht Regimentern zu Pferd 
und drei zu Ful3 die Elbe Uberschritten habe, urn zu Reichwald zu staen 
und nach Mahren, Bohmen und Niederosterreich vorzudringen. Nun schien 
es dem Generalissimus notwendig, aus den verfUgbaren Truppen in Nieder-
osterreich, Oberosterreich, &Amen, Mahren und Schlesien em n eigenes, 
meist aus Kavallerie bestehendes Korps zu bilden, zu dem noch drei sach-
sische Regimenter, die der KurfUrst bei seiner Neutralitatserklarung dem 
Kaiser „leihweise" Uberlassen hatte, stogen sollten. Zum Befehlshaber die-
ser Truppe, mit dem Auftrag, die Belagerung von Krems nach Moglichkeit 
zu decken, wurde FML Raimondo Montecuccoli, der spatere beriihmte 
Feldherr, ernannt 135). Er rief an Truppen zusammen, was er nur finden 
konnte, blieb zwar gegentiber Wittenberg in der Minderheit, operierte 
aber so geschickt, da8 dieser schlialich weder die Belagerung von Krems 
noch die Operationen gegen Korneuburg nachhaltig zu storen vermochte. 

Der Entsatz der Stadt bildete auch die grate Hoffnung ihres Komman-
danten Oberst Lundi. Er hatte in der Stadt 400 bis 500 Mann zu FuB und 
angeblich 36 Reiter als Besatzung, zwang aber auch die Burger zur Ver-
teidigung. Ebenso wurden Bauern, so lange es ging, bei den Vorwerken zu 
Schanzarbeiten und dann zum Wachdienst herangezogen 136). Abgesehen von 
diesen AushilfsmaBnahmen fiihrte der Kommandant in seinem Rechen-
schaftsbericht jedoch spater an, er hatte nur vier Konstabler (Artilleristen) 
gehabt und diese seien nicht in der Lage gewesen, eine Kanone zu be-
dienen. Schon anfangs Marz, als ihm offenbar die Absichten der Kaiser-
lichen noch nicht genau bekannt waren, muBte er feststellen, daI3 eine seiner 
Streifparteien zur Ganze abgefangen worden war 137). Nach dem 10. Marz 
erfuhr er, daB Langenlois ebenso wie die Schlosser Senftenberg, Rehberg 
und Grafenegg besetzt worden seien, ab dem 24. Marz wuBte er, daB auf 
der Donauinsel zwei Batterien errichtet worden waren, die ihr Feuer vor 
allem gegen das Steinertor und auch gegen das Wienertor richteten 138). 
Eiligst lieE Lundi Hauser niederreiBen, Dacher abtragen, Sand aufschUtten 
und auch auf dem Friedhof urn die Pfarrkirche wegen einer Schanze, die 
dort errichtet wurde, Graber offnen „worilber seither nachts zeit die auf 
gestelte wachten alda die geister sehen undt mit einem claglichen geschrey 
horen" 139

). Knapp vor Beginn der Belagerung wurden zum Waffendienst 
untaugliche Burger aus der Stadt getrieben und um den 13. April waren 
auch em n Korporal und vierzig Funnechte, die frUher in kaiserlichen Dien- 
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sten gestanden waren, aus der Stadt entflohen 140). Noch am 14. April rich-
tete Oberst Copy aus Korneuburg an Lundi em n Schreiben und sprach ihm 
Mut zu, da Puchheim nicht genug Leute habe, um den Ort „mit einem 
eintzigen sturm anzugreiffen, sie mogen mit stuckh schiesen was sie wol-
len . . . Sonderlichen wolle sich der herr brueder vorsehen, daB von den 
burgern auf der strassen keine zusammenrottirung geschicht". Copy bat 
Lundi, sich keinen „bosen namen" zu machen, „der bruder und seine 
officiers haben die erste ehr, Gott stehe ihnen bey und helffe" 141). 

Am 16. April 1646 reiste Puchheim aus Wien zur Belagerung ab 142), 
und am gleichen Tag wuBte Lundi, „der feindt (habe) sich rohiret zu Wein-
zedell, Stain und Cappucinercloster, und von gedachten ortten starck ange-
fangen zu approchiren": die Belagerung hatte begonnen. Fur die Kriegs-
handlung standen dem General 5.000 bis 7.000 Mann zur VerfUgung, zum 
Tell alte erfahrene Mannschaften, zum Tell Neugeworbene aus der Steier-
mark, alles Angehorige der FuBregimenter Oberst de Mers, Oberst Collo-
redo, FML Hunoldstein, Oberst Ranft, GWM Traun sowie des Ki,irassier-
regimentes Oberst Mercy 143). Schon im Juni 1645 war der Ingenieur Jo-
hann Eusebius_Mayr nach Mautem entsandt —worden, um Lageplane der 
Donauinsel und der Stadte Krems, Stein uncr- Mautern zu entwerfen 144). 
Seine aq—uarellierte Federzeichnung der genannten Stadte 145) sowie sein 
Situationsplan in GroBfolio, der spater von David Manasse gestochen und 
mit Figurengruppen im Vordergrund, darunter auch FML Puchheim, ver-
sehen wurde 146), wird als Grundlage der Planungen gedient haben. Die 
Absichten und Erfolge der Angreifer veranschaulicht em n weiterer kolo-
rierter Plan, vielleicht auch von Mayr, der der Instruktion Leopold Wil-
helms an Puchheim beigegeben war 147), und em n Plan, gezeichnet von 
Franciscus Prini, der nach dem Ende der Belagerung von Elias Widemann 
gestochen wurde 148). So waten die Kaiserlichen, daB sie die folgenden 
Befestigungen an der Stadtmauer samt Stadtgraben zu bekampfen hatten, 
die von den Schweden noch ausgebaut und verstarkt worden waren: Im 
Westen der Stadt hatte das Steinertor em n Vorwerk, dem sich im Norden 
zwei Ravelins mit „gutten graben und dop. pallisat." in einigen Abstanden 
anschlossen. Im Norden der Stadt war die Lage der Verteidigung, wie schon 
die Belagerung 1645 gezeigt hatte, besonders ungUnstig, da man „von den 
bergen mit stUcken alle graben bestreichen und durchflanckieren kondte". 
Daher war auch zwischen Wachtertor und dem sehr stark befestigten 
„Lueg ins Land", dem nordostlichen Eckturm, hinter der Mauer eine Auf-
fangstellung, genannt „rettirada", ausgebaut worden. Im Westen war das 
Wienertor mit Vorwerk und vorgebauter Redoute, die noch vor der dazwi-
schen flieBenden Krems lag, die starkste Wehranlage. Nordlich von ihr 
unterbrach em n Pulverturm die Flucht der Stadtmauer. Südlich vom Wiener-
tor floB die Krems entlang der Stadtmauer, teilte sich den Planen zufolge 
ungefahr an der siidostlichen Ecke der Stadtmauer in zwei Arme, von 
denen der eine direkt nach Silden in die Donau floB, wahrend der zweite 
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sich noch in geringer Entfernung von der Mauer nach Westen wandte und 
einem Achtel bis einem Viertel der sUdlichen Stadtmauer ebenfalls Schutz 
bot. Im Stiden der Stadt wurde sowohl das Gelande vor dem Wassertor als 
auch die Umgebung der vor der Stadt liegenden OstermUhle in Vorwerke 
einbezogen. Die siidwestliche Eckbefestigung bildete der Reckturm, der 
auch durch em n Vorwerk verstarkt worden war. Die Stadt Stein spielte als 
vorgeschobene, von den Schweden besetzte Festung eine geringe Rolle, sie 
mate sich im Laufe des Marz oder anfangs April ergeben, wobei 15 Sol-
daten gefangengenommen wurden. 

Seinen Instruktionen vom 7. Marz gemaB setzte Puchheim die Regi-
menter Colloredo und Hunoldstein, etwa 1200 Mann, am Abhang der 
Weinberge nordlich der Stadt von einer „Laimgrube" aus als starkste 
Streitmacht an. FML Hunoldstein und Oberst Colloredo hatten ihre Quar-
tiere im Kremstal in Muhlen. Die Aufgabe dieser Regimenter war der Auf-
bau von zwei Batterien zu drei vierzigpfUndigen und einer halbpfUndigen 
Kartaunen, die zwei Breschen schieBen sollten: eine zwischen Wachtertor 
und Lug ins Land, da dort die Mauer sehr diinn sei, kein Graben bestehe, 
nur Palisaden, und so die Mauer ,bis auf den Grund" weggeschossen wer-
den Urine. Die zweite Batterie hatte zwischen dem Wachtertor und dem 
Ronde11, das den nordwestlichen Eckpunkt der Mauer bildete, den Erfolg 
zu suchen. Im Kapuzinerkloster Und hatten die Regimenter Ranft und Traun 
ihre Gefechtsstande; fi.ir ihre Streitmacht waren zunachst 1000 Mann vor-
gesehen. Auch sie sollten sich durch Laufgraben der Stadtmauer nahern 
und mit ihrer Batterie von drei vierzigpfUndigen Kartaunen, die spater 
wahrscheinlich auf zehn vermehrt wurden, samt einer halbpfUndigen 
Kartaune, die Mauer zwischen einem Turm nordlich des Steinertores und 
des obgenannten Eckrondells aufs Korn nehmen. Die Hauptbatterie ent-
stand im Norden des Klosters am Berghang, so daB nach der Zerstorung 
des Turms „die stadtmauer inwendig bis auf das Steiner thor ganz und 
gar bestrichen werden kan, also das inwendig darauff kein mensch sich 
logiren mag, und obzwar inwendig der feind auf den misthaufen (nordlich 
des Dominikanerklosters) eine batteria machen konte, so kan man doch 
solche von der obig bemelten batteria auch alsobald ruiniren." Oberst de 
Mers hatte mit seinem Regiment in Weinzierl Stellung zu beziehen und 
westlich davon sowohl in den Weinbergen gegentiber der Stadt als auch 
im siidlich daran anschlieBenden ebenen Gelande die „Approchen" aus-
heben zu lassen. Seine Aufgabe war es ferner, mit einer Hauptbatterie — 
nach dem Theatrum Europaeum aber schlieBlich deren zwei — aus dem 
Weinberg heraus den Lug ins Land unter Feuer zu nehmen und nordlich 
des Wienertores bei der nahe der Mauer gelegenen sogenannten Doktor- 
miihle eine Bresche zu schieBen, von der aus, wenn man sich in ihr ein
nisten 	

- 
konnte, das Wienertor zerstort werden sollte. „Und ob zwar die 

batteria von den Lug ins Land kan gesehen werden, so muB solche so 
nahe an den berg ziehen, alwo die Grabershauser gestanden, auf daB selbe 
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hernach mit blendungen und schanzen korben gegen der rechten hand 
desto leichter kan umblendet werden." 

Die Belagerungstruppen konn ten diese Stellungen beziehen und aus-
bauen, wenig gestort von den Belagerten, die allerdings bei einem Ausfall 
ftinfzig Kaiserliche toteten. Neben den Hauptbatterien brachten die Kaiser-
lichen noch etwa zehn Morser zur BeschieBung der Stadt und zahlreiche 
Feldsfficke, Falkonetten und Quartierschlangen in Stellung, die die Mauern 
und die Flanken der Befestigungswerke zu bestreichen hatten. Zwei dieser 
kleinen Batterien waren auch auf der Donauinsel errichtet worden, so daB 
die Stadt schlialich von elf Batterien mit zirka fUnfzig ArtilleriestUcken be-
schossen wurde 149). Die zur Robotleistung gezwungenen Bauern sollten 
noch das von ihnen herantransportierte GeschUtzmaterial, Schanzkorbe, 
Faschinen, Balken, Bretter, Nagel usw. in die vorderste Linie bringen und 
nachziehen. Mit 800 Musketieren als Bespannung wurden auch die Kano-
nen im nordlichen Weinberg in Stellung gebracht. Urn den 24. April konnte 
man mit der BeschieBung durch die Hauptbatterien beginnen. Sie wurde 
Tag und Nacht trotz des Mangels an StUckkugeln fortgesetzt und zeitigte 
bis zum 27. April den Erfolg „daB die unserigen die aussere schanz des 
feindts mit gewalt einbekhomen und alles, was darinnen gewesen nider 
gehawet, auch en turm gegen Wienner thor, darauf der commendant 
entliche stuckh gehabt, zu poden geschossen und alberaith an den graben 
khomen sein. Und guete hoffnung haben mit dieser impresa glUckhlich zu 
endt zu khomen" 	Ein rasches gluckliches Ende wurde vom Kaiser auch 
deshalb besonders gewUnscht, da dieser am 23. April aus Munster die 
Nachricht erhalten hatte, daB innerhalb von acht Tagen em n Waffenstill-
stand geschlossen werde. Krems sollte aber vorher unbedingt fallen „sinte-
mahlen sonsten hernacher dem feinde alle vortl auf dem land und dem 
thonaustromb, die er bishero mit seinem groBen nuzen genossen, noch 
lenger wurden gelassen werden" 151). 

Urn schneller zu einem Erfolg zu gelangen, hatte Puchheim einen 
Fachmann fur Minierungsarbeiten, Oberst Louis Raduit de Souches, ange-
fordert, und am 2. Mai traf dieser Offizier vor Krems em, der sich wahrend 
der monatelangen Belagerung BrUnns als dessen Kommandant im Vorjahr 
auch im Minenkrieg besonders bewahrt hatte. Nach semen Anleitungen 
konnten am 3., 4. und 5. Mai je eine Mine erfolgreich zur Entladung ge-
bracht werden, die vor allem den Lug ins Land schwer beschadigten und 
fur Verteidigungszwecke unbrauchbar machten. Die Verteidiger litten be-
reits an Pulver- und Kugelmangel. Sie hatten die Erfahrung machen müs-
sen, daB infolge teilweiser unsachgemaBer Pulverlagerung die von ihnen 
angefertigten und geworfenen Handgranaten nicht explodierten und auch 
nicht mehr gentigend Musketen verfUgbar waren, urn die Ausfalle an Waf-
fen zu ersetzen. 

Am 3. Mai erwarteten die Kaiserlichen sthon die baldige ebergabe, — 
„warms nur vor dem armistitio geschahe!" 152). Nur deshalb, weil Ferdi- 
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nand III. die auBerste Schonung der Mannschaft anbefohlen hatte, die erst 
nach geniigender artilleristischer Vorbereitung zum Sturm auf die Stadt-
mauer antreten sollte, war noch zugewartet worden. Nun aber waren bis 
zum 5. Mai zwei Breschen, namlich ostlich des Wachtertores und die 
Hauptbresche nordlich des Steinertores, gelegt worden. Zwar sandte Lundi 
noch einen Boten aus, der aus Korneuburg Entsatz erbitten sollte, aber 
dieser wurde abgefangen, und auch em n Entlastungsvorsta Oberst Copys 
mit 250 Mann gegen die Wiener Briickenschanze, urn den 30. April, hatte 
keinerlei Anderung von Puchheims Dispositionen bewirkt. So nahte das 
Ende der Belagerung, das Lundi in seinem Rechenschaftsbericht beschreibt: 
Der Feind kanonierte „bis auf den 4. May, dardurch mir alle meine 
flancken, kisten, in den graben, und was sonsten auswendig den flanken, 
zu schanden geschofien. Gleichergestalt sind zwey minenwerfer verferttiget 
gewesen, die eine so unter deme wachtahrthor albereits gestopfett, uber das 
noch sechs batterien ververttiget, darauf ganze und halbe kanonen gepflant-
zett, und hierauf den 5. Mayi morgens umb 3 Uhr angefangen, von den batte-
rien und 9 feuermorsern starck uf die statt zu spielen, und solches conti-
nuieret bis in 4 uhr nachmittag. Wordurch mir den alle thor und thurmer 
darnieder gelegett, da13 also kein man auf selbigen weder auswendig noch 
inwendig sich hatt bergen konnen. Haben sie einen versuch auf die ravel-
lin 153) gethan und mein volck daraus getrieben. Worauf ich 24 man von 
der reserva genommen und solche widerumb hinaus treiben wollen. Als 
aber der feind solche wargenommen und sich von meinen minen beftirch-
tet, hatt er gedachtes revallin in brandt gestecket und unter dem rauch 
schantzkorbe an den graben gebracht und sich alda rohirett. Nichts desto 
weniger than (von) alien batterien continuierlichen canonirtt, bis drey 
ordentlich presen 154

) belegt. Hierauf haben sie leuthern angebracht und 
zum sturmb fortig gemacht. Zuvorn aber hatt Graff von Puechaimb einen 
tambour anschlagen lassen, und mir brief zuegeschicket, des inhalts: wei-
len ich die auBerste extremitet erwarttet, ob ich wolte auf seine tiscretion 
die statt aufgeben. Hierauf ich alsobalden meine officiere zusammen ge-
fordertt und sie befragett, wie es auf ihren posten bestellet, ob sie gedrau-
ten, noch einen sturmb abzuschlagen, sintemahlen wir es schwahrlichen zu 
verantworten haben wtirdten, wan wir die statt ohne vorhergangen sturm 
aufgeben. Sie mir aber hingegen geantworttet, es werde uns unmiiglichen, 
einen sturm auszuhalten. Aus ursachen, weilen die guarnison uf Stain 
verlohren, auch alberait 30 man todt und 20 kranck weren, und also nichts 
uber dreyhundertt man mehr vorhanden, so zum fechten tauglich, wormitt 
aber die posten nichtt konnen manuterniert werden. Darauf ich dem 
Graven von Puecheimb eine schriftliche antwortt geschicket, da8 ich und 
meine officier uns einmahl resolvirt, ehender uns auf tiscretion ergeben 
und unseres h. generalmaiors regiment im stich lagen, ehe und lieber 
wollen wir alle miteinander verbleiben und fechtten, so lang wir kondten. 
Im fall (er) uns aber einen reputirlichen accord geben und halten thatte, 
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so wolten wir die posta ubergeben. Hierauf hatt mir gedachter Graff von 
Puechheimb einen accord schriftlichen aufgesetzt und zugeschicket, daB ich 
nemblichen zu roB und fues, fligenten fahnlein, klingenten spiel, ober-
und untergewehr, brennenten lunden, sack und back, roB und wagen, ne-
bens allem was uns zugehorig, mochte ausmarchiren und sicher ab-
ziehen ." Die vorliegenden Accorspunkte sahen auBerdem vor, daB Lundi 
zwei Geschtitze mitnehmen diirfe. Proviant mtisse den Abziehenden beige-
steuert werden, ebenso wie Transportmittel fur Kranke und Verwundete. Im 
Vertrag war auch festgehalten, daB die Soldaten der Besatzung, die frtiher 
dem Kaiser gedient hatten, nun bei ihrem schwedischen Regiment blei-
ben konnten. Dieser Bestimmung war jedoch am Rande des Vertrags 
beigeftigt: „ausser diejenige kais. off. und knecht, so mit ihren eydt ihr 
k. M. in kriegsdiensten verpflichtet gewesen" 155). So zogen am 6. Mai 
150 Schweden mit Oberst Lundi aus, wahrend etwa 250 Mann der Be-
satzung, die frillier in kaiserlichen Diensten gestanden batten, zurtickblei-
ben muBten. Puchheim trug dem Kommandanten in Schlesien, FML Luigi 
Gonzaga, auf, fur die Sicherheit dieses Konvois Sorge zu tragen, „zumahlen 
zwischen diesn als keyserl. und schwed. armaden em n friede zu hoffen unnd 
wir sodann mit gesambter hand widder den erbfeind gehen khondten" 156). 

Die Folgen der Belagerung 

Die Einnahme der Stadt war em n bedeutender Erfolg der Kaiserlichen, 
der den Donauverkehr nun zur G?inze bis Stockerau sicherstellte und den 
schwedischen Stiitzpunkt, der ftir em n Vordringen in die stidlichen oster-
reichischen Lande der geeignetste Riickhalt war, wieder in die Hand des 
Kaisers brachte. Ftir die Stadt, deren Befestigungsanlagen zerstort und 
deren Hauser zum Teil ungedeckt und zerschossen waren, batten sich je-
doch katastrophale Folgen ergeben. Von den 308 Hausern der Stadt muBten 
111 geschleift werden, weitere 18 blieben unbewohnt, nur 179 waren 
aufrecht und bewohnbar 157). In Stein waren vor 1645 120 Hauser in der 
Steuereinlage, nachher nur noch 62 158). In einer Beschreibung vom 4. Mai 
1648 wird dies folgendermaBen aufgeschltisselt 159):  

Noch aufrechte Hauser, „doch schlecht befunden": 	27 Hauser, 
Hauser, die ganz, zur Halite und zum Drittel wieder ein-
gedeckt wurden, innen zwar meist noch demoliert, aber 
bewohnt sind: 	 43 Hauser 
Hauser, die ganz offen und leer, unbewohnt, zum Teil abge- 
brochen und abgebrannt: 

	 59 Hauser 

129 Hauser 

Nach Krems rtickten trotzdem zunachst 328 Mann em n 160), wahrend 
Puchheim sofort mit den Vorbereitungen ftir die Belagerung Korneuburgs 
begann. Aber noch im Mai gab ihm Leopold Wilhelm auch beztiglich 
der Doppelstadt weitere Befehle. Zunachst ordnete er an, daB nur 100 Mann 
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des Regiments Oberst de Mers in Krems stationiert werden sollten 161). 
Ebenso tibermittelte er den kaiserlichen Befehl, die Schanze auf der Donau-
insel „realiter zu fortificieren" und die Stadtmauer an der FluEseite ganz 
niederzureiBen, „damit ermelte schanz die stadt, welche ohne dies wider 
gewaldt nicht zu halten, dominiren und khein feindt sich in selber aufhal-
ten Urine. Zumahlen sonderlich gedachte schanz allein der posto ist, so die 
Dhonau sperrett, und nicht Crembs, wie es die erfahrung 	. gelehrt 
hat" 162

).Entgegen diesem Befehl, der auch wahrscheinlich infolge der 
Arbeiten an der Korneuburger Belagerung nicht gleich durchgefiihrt wer-
den konnte, wandten sich schon im Juli die Kremser durch eine Bilrger-
delegation an Puchheim, er moge ihnen, da sie doch ohne intakte Be-
festigungen, Waffen und Munition schutzlos seien, zu Hilfe kommen. Es 
bestehe doch wieder die Gefahr eines feindlichen Einbruchs, da diesmal 
von den Schweden der Entsatz Korneuburgs versucht werde 163). Kurz dar-
auf sagte Oberst de Mers dem Magistrat die Entlehnung von 300 Musketen 
zu 164)

.Schon Ende September war auch der Kaiser davon Uberzeugt, da13 
Krems wieder eine standige Besatzung erhalten miisse, die aus den Mann-
schaften des Regiments Traun bestehen sollte 165). 

Im September hatten sich die Kremser neuerlich an den Kaiser ge-
wandt und darauf hingewiesen, dal3 nicht einmal die Halite ihrer Hauser 
aufrecht stehe und die Vorstadt ganz zu Grunde gegangen sei. Auch sei emn 
Drittel der Biirgerschaft vollig verarmt. Sie baten daher urn die Ausschrei-
bung einer Landrobot fiir die umliegenden Herrschaften zwecks Ausbes-
serung der Mauern und Tore, urn die Befreiung von der Landesanlage und 
urn die Verschonung mit Einquartierung 166). Abgesehen von dieser letzten 
Forderung, die unbeachtet blieb, empfahl Ferdinand III. den niederoster-
reichischen Verordneten die Gewahrung von drei Freijahren, Tilgung der 
bisherigen Schulden und sonstige Verschonung. Die Oberviertelkommis-
sare wurden angewiesen, Verpflegung nach Krems schaffen zu lassen, und 
auch von dem im November ausgeschriebenen „Magazin-Zehent" (Ge-
treideabgabe) blieben Krems und Stein ebenso wie Korneuburg befreit 167). 
Da im Oktober neuerlich schwedische Streifscharen aus Mahren und 
Schlesien bis Niederosterreich streiften und pliinderten, erging wieder eine 
kaiserliche Resolution, Munitionsvorrate zu sammeln, sowie mit Hilfe der 
umliegenden Herrschaften die Besatzung zu verpflegen 168), die nun wirk-
lich in der Starke von vielleicht sogar 500 Mann eingertickt war. Urn diese 
Zeit sandte auch der Rat der niederosterreichischen Landesregierung 
Dr. Pinelli, der der Ratswahl in Krems und Stein als landesfUrstlicher Korn-
missär beiwohnen sollte, einen Bericht tiber die Zustande in den beiden 
Stadten em n 169). Wieder wurde darauf hingewiesen, da13 in Krems die 
Halfte der Hauser verwiistet und in Stein der grOBere Teil niedergerissen 
sei. In den meisten Hausern Steins seien auch TUren und Fensterstocke 
verschwunden, und die Burger, von denen bisher etwa vierzig zurtickge-
kehrt seien, hatten keine Sicherheit vor „schlimmen Leuten", die in die 
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Stadt eindringen konnten. Die Stadt konnte nun eine wichtige Einnahme-
quelle, die Wochenmarkte, nur schlecht beliefern, da die Kaufer wegen 
der eingehobenen Verzehrungssteuern fern blieben. Es sei zu befUrchten, 
daE der Markt an Langenlois verlorengehe. Wegen der Bezahlung der 
Steuern seien zwischen Krems und Stein bereits schwere Streitigkeiten 
ausgebrochen. Trotzdem sei das BUrgerspital in Ordnung, das Waisen-
wesen bestellt, auch die Amter und Pfarren sowohl in Krems wie in Stein 
besetzt. Pinelli unterstUtzte daher die Bitte der BUrger urn SteuernachlaB, 
zeitweilige Aufhebung der Verzehrungssteuer, Erleichterung der Einquar-
tierung und Oberlassung der Eingange der Maut, die wieder nach Stein zu-
rUckverlegt worden war, an die Stadt. 

Welche Erleichterungen letztlich wirklich gewahrt wurden, milEte noch 
erforscht werden. Der Kaiser befahl jedenfalls im Dezember 1646, da13 alle 
Uberfliissigen Offiziere und Soldaten aus Krems-Stein zur Armee gefart 
werden sollten, und verhielt den Landmarschall sowie die Verordneten 
dazu, von den benachbarten Orten die Verpflegungsbeitrage einzuhe-
ben 176). Auch in den beiden folgenden Jahren blieben die niederosterreichi-
schen Landstriche nordlich der Donau infolge der aus Iglau und nach 
dessen Fall aus Olmtitz hereinstreifenden Schwedenparteien Kriegsgebiet. 
Als sich nach der Eroberung der Prager Kleinseite durch die Schweden 
Wittenberg wieder der ober- und niederosterreichischen Grenze naherte, 
brach in Krems nochmals eine Panik aus und veranlaEte viele Burger zu 
neuerlicher Flucht. In Stein lagen in dieser Zeit Mannschaften der Regi-
menter GWM Markgraf von Baden und GWM Traun, etwa 20 Mann unter 
einem Fahnrich, in Garnison, fUr die die Steiner zwischen 30. Dezem-
ber 1647 und 14. Mai 1648 483 fl. 47 kr. ausgeben muEten 171). Allein zwi-
schen 13. Dezember 1647 und 20. August 1651 beliefen sich die diesbeztig-
lichen Ausgaben auf 4.376 fl. 16 kr., denen nur Einnahmen von 222 fl. 
5 kr., die Kommissare und Herrschaftsbeamte fur Unterhaltszwecke gaben, 
gegenaerstanden 172). 

Karl Gutkas hat darauf hingewiesen, daB „gerade die letzten Jahr-
zehnte des DreiEigjahrigen Krieges fur Niederosterreich einen ungeheu-
ren Ader1af3 an Gut und Blut bedeuteten" 173). Im Weinviertel waren 
58 Prozent des Hausstandes verloren gegangen, im Waldviertel 36 Prozent. 
Versuchen wir die Schaden für Krems und Stein aufzuschlUsseln, so ergibt 
sich nach einer Musterberechnung, die erstmals Kurt Schwinghammer fur 
Langenlois erstellte 174), das folgende Bild des Hausbestandes: 

Gut (Prozent) Baufallig (Prozent) 	Od (Prozent) 

Krems 1648 179 (58,1%) 25 ( 8,1%) 104 (33,8%) 175) 
163 (52,6%) 39 (12,7%) 106 (34,7%) 176) 

1667 106 (26,8%) 133 (33,7%) 156 (39,5%) 
Stein 1648 27 (24,7%) 43 (29,5%) 59 (45,8%) 177) 

1667 36 (24,7%) 43 (29,4%) 67 (45,9%) 
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Der Prozentsatz der erhaltenen Bausubstanz kann nach diesen Anga-
ben wie folgt angegeben werden 178): 

Krems Stein 
1648 62,15% (oder 59,25%) 37,60% 
1667 43,67% 39,38% 

Die Stadte, die neben Korneuburg am meisten vom Krieg betroffen 
worden waren, hatte sich also zwanzig Jahre darnach noch keineswegs von 
dieser Katastrophe erholt, der Wiederaufbau hatte kaum eingesetzt, es 
herrschte Stagnation. In den Verlassenschaften und Testamenten finden 
sich Belege fiir die Verarmung der Burger durch die Schaden, die in den 
Weingarten angerichtet wurden und die dem Handelsleben zugefUgt wor-
den waren. Auch bei der Vermogensbildung wurden die Wunden, die der 
Krieg geschlagen hatte, nur langsam geschlossen 179). 

Auf religiosem und politischem Gebiet hatten die durch den Landes-
ftirsten vertretenen Prinzipien die Krise der Jahre 1645 und 1646 in Nie-
derosterreich tiberwunden. Die letzte Gelegenheit ftir die ehemals gegen 
den landesfiirstlichen Absolutismus rebellierenden Standevertreter, die 
bisher zwar zum groBeren Teil verjagt oder auf ihre Giiter verbannt 
worden waren, mit Hilfe auslandischer Streitkrafte doch noch Vergeltung 
zu tiben und die Macht zu ergreifen, ging ungentitzt vortiber. Heimliche 
Freude tiber das Nahen der Schweden und hie und da trotzige Passivitat 
gegeniiber den kaiserlichen Anordnungen in den oberen Schichten, spora-
dische Teilnahme an den Brandschatzungen und vorsichtige Kolloboration 
mit dem Feind bei BUrgern und Bauern ist alles, was einzelnen Berichten 
entnommen werden kann. Auch in religioser Hinsicht war ihr Einfall 
„bedeutungslos, trotzdem ihre Truppen sicher von evangelischen Predigern 
begleitet wurden, die auch deutsche Gottesdienste hielten" 180). 

Einige Bildstocke und Sagen des Wald- und Weinviertels erinnern 
heute noch an die Schwedeninvasion und an den nach dreiBig Kriegs-
jahren wieder einkehrenden Frieden. In Krems selbst grin der Pulver-
turm die in Krems eintreffenden Besucher als einer der markantesten Reste 
der Stadtmauer. In seiner Nahe hat sich auch em n merkwiirdiges Relikt 
der Schwedenzeit erhalten, das sogenannte „Mandel ohne Kopf". Dieser 
Rest einer Ritterfigur soil hier zum Gedenken an einen schwedischen 
Major aufgestellt worden sein, der, die Stiege der Jesuitenkirche auf und 
ab reitend, die dortigen Heiligenstatuen beschadigte und eine Statue des 
hl. Ignatius entzweispaltete. Er soil darauf von einer von der Donauinsel 
aus abgefeuerten Kugel getotet worden sein. Auch die „Schwedengasse" 
erinnert heute noch an schwere Zeiten der Donaustadt. 
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ABKURZUNGSVERZEICHNIS 
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ANMERKUNGEN 

1) Otto Brunner, Die geschichtliche Stellung der Stadte Krems und Stein, in: Fest-
schrift zum 950jahrigen Stadtjubilaum. Krems 1948, S. 87 f. 

2) Die ausfahrlichste Darstellung des Schwedenfeldzuges 1645 und der Belagerung 
1646 bietet immer noch: Joseph Feil, Die Schweden in Osterreich 1645-1646, 
Wien 1849; Neuausgabe in einer Bearbeitung von Rudolf Praun durch V. Stref-
fleur, Wien 1865 (= Feil, Schweden). Nach diesem Werk gab Adolf Huber, 
Geschichte Osterreichs, Bd. 5, Gotha 1896, S. 566-577 eine Darstellung in groBe-
rem Rahmen. Vgl. weiters: Peter Broucek, Der Schwedenfeldzug nach Nieder-
osterreich 1645/46, Militarhistorische Schriftenreihe, Heft 7, Wien 1967, und die 
dort S. 32 ff. angefiihrte Litaratur (= Broucek, Schwedenfeldzug nach Nieder-
Osterreich); ders., Erzherzog Leopold Wilhelm und der Oberbefehl iiber das 
kaiserliche Heer im Jahre 1645, in Schriften des Heeresgeschichtlichen Museums 
in Wien, Bd. 4, S. 7-38 ( = Broucek, Ehg. Leopold Wilhelm); ders., Die Bedro-
hung Wiens durch die Schweden, in: Jahrbuch des Vereines fur Geschichte der 
Stadt Wien, Bd. 26, 1970, S. 120-165 (= Broucek, Bedrohung Wiens). Vgl. auch Chri-
stine Lindlar, Der Feldzug der Schweden in Osterreich in der zeitgenossischen 
Berichterstattung. Phil. Diss. Wien, 1959; Franz Stundner, Die Verteidigung des 
Landes Osterreich unter der Enns im DreiBigjahrigen Krieg (mit besonderer 
Beracksichtigung der Maf3nahmen der Stande und deren Auswirkung auf die 
Bevolkerung). Phil. Diss. Wien 1949. Beztiglich landeskundlicher Speziallitera-
tur sei hingewiesen auf : Anna Rauschl, Die Schweden in der Wachau 1645-1646. 
Phil. Diss. Wien 1942 (= Rauschl, Schweden in der Wachau); Otto Sternberg, 
Die Periode des Dreif3igjahrigen Krieges im Waldviertel. Phil. Diss. Wien 1935 
(= Sternberg, 30jahriger Krieg). Die Ereignisse urn Krems werden von der 
Stadtgeschichte ausfahrlich gewiirdigt: Josef Kinzl, Chronik der Stadte Krems- 
Stein und deren nachster Umgegend, Krems 1869 ( = Kinzl, Krems-Stein); Anton 
Kerschbaumer, Geschichte der Stadt Krems, Krems 1885 ( = Kerschbaumer, 

Krems). 
3) Kerschbaumer, Krems, S. 811.; Rauschl, Schweden in der Wachau, S. 8-16. 
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4) E. G. Geijer, Geschichte Schwedens, 3. Bd., Hamburg 1836, S. 330. Zitat nach 
einem Brief Oxenstiernas vom 21. 1. 1643. 

5) Martin Hobohm, Torstensson als Vorganger Friedrichs des Grof3en im Kampf 
gegen Osterreich, Preuf3. Jahrbiicher, Bd. 153, S. 434 f. 

6) Alf Aberg (Hg.), Faltmarskalken Rutger von Aschebergs journal och korrespon-
dens till 5r 1680, Historiska Handlingar, Bd. 34, 1. Teil, Stockholm 1951/52, S. 9. 

7) Vgl. Broucek, Bedrohung Wiens, S. 125 ff. 
8) Marktarchiv Weif3enkirchen, Hschr. 3/19 (Chronik), S. 545 f. 
9) Stadtarchiv Krems, Missivprotokoll 21, fol. 357, Stadt an Landesregierung, 

Krems, 9. 3. 1645. 
10) Ebenda. Vgl. den Bericht fiber die eintreffenden Kaiserlichen bei Artur Maria 

Scheiber, Aus der Schwedenzeit in und um Krems, Unsere Heimat, Jg. 1936, 
S. 150. 

11) HKR Prot. Reg., fol. 166, Weisung an Fernemont, 14. 3. 1645. 
12) MLA, Repartitionen, Kart. 287, Verordnete an Purkart, Wien, 15. 3. 1645, Kon-

zept. Den Verordneten unterstanden zur Regelung der schwierigen Einquartie-
rungsangelegenheiten die Oberquartierkommissare mit ihren Unterkommissa-
ren. Mit ihnen arbeiteten die Oberviertelkommissare zusammen. 

13) Rauschl, Schweden in der Wachau, S. 25. 
14) Bericht mit Einzelheiten bei: Relation / eines gutcn cavaliers / welcher im 

Anfang fast bis gar zu dem End / des scharffen blutigen Treffens / so den 
24. Feber / (6. Martii) dieses 1645. jahrs bei Jan = / ckaw vorgegangen / bey-
gewohnt und wie die victorii bald uff diese / bald uff die andere seiten gefallen / 
Doch endlich die Kay. das Feld zu raumen gezwungen worden, s. 1. 1645. Univer-
sitatsbibliothek Wien, Signatur I 260.087. 

15) NoLA, Standisches Buch Nr. 432, Kaiserliches Dekret, Wien, 21. 3. 1645. 

16) HKA, NoK, rote Nr. 265, Kammerschreiben an die Mautleute zu Stein, Wien 
21. 3. 1645, Konzept. Beiliegend Bericht des BrUckenmautners Andreas Piiringer, 
s. 1. 21. 3. 1645; Befehl an den Mautner, 5. 3. 1645, bei Feindesgefahr die 
Brucke abzuwerfen oder zu verbrennen, liegt bei. 

17) Johann Christoph Ranft (oder Ranfft) von Wiesenthal war ab 1636 als Oberst-
leutnant Kommandant des deutschen Regiments zu Full Oberst Prinz Matthias 
Toscana, ab 1640 auch Oberst-Inhaber des Regiments. Er nahm mit seinem 
Regiment an fast allen FeldzUgen und Schlachten der kaiserlichen Hauptarmee 
teil. 1657 wurde iiber Ranft eine gerichtliche Untersuchung verhangt und ihm 
die Inhaberschaft des Regiments aberkannt, 1658 jedoch wurde ihm das Re-
giment erneut anvertraut. Wahrend des sogenannten Ersten Nordischen Krieges 
starb Ranft am 1. April 1660 im Feldlager Parchim, Mecklenburg. Vgl. ilber ihn 
A. Frh. v. Wrede, Geschichte der k. u. k. Wehrmacht, 2. Bd., Wien 1898, S. 121 f.; 
Grazer Tagespost vom 17. 2. 1935, Die Geschichte eines Grazer Grabsteines. 

18) FA. 1645/3/6 1/4, Kaiserliche Instruktion an GWM Ernst von Traun, Haid, 
9. 3. 1645, Original und 2 Konzepte. nber Traun vgl. Ph. Hoyos, Ernst von Traun, 
Generalkriegskommissar, und die Abdankung des Kaiserlichen nach dem West-
falischen Frieden. Phil. Diss. Wien. 1970. 

19) HKR. Prot. Reg. fol. 174, Weisung an Traun, 24. 3. 1645. 
20) ATM, Kart. 224, Fasz. 64, Nr. 185. Ferdinand III. an  Traun, Wien, 24. 3. 1645, 

Original; beigelegt em n Memorial der Burger von Krems und Stein, Krems, 
22. 3. 1645, Original. Ebenso HKR. 1645 Prot. Exp., fol. 122, Marz, Stadte Krems 
und Stein an der HKR., s. d. 

21) Stadtarchiv Krems, Ingedenkbuch V, S. 811-813, Quartiers- und Verpflegs-
raitung pro 1645, 27. 6. 1647. 
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22) HKR. Prot Exp., fol. 132, Marz, Hofexpedition an den HKR, s. d.; Prot.Reg., fol. 
175, HKR an Ranft, 24. 3. 1645. 

23) A. Herrmann, Geschichte der 1.f. Stadt St. Paten, 1. Bd., St. Polten 
1917, S. 457. Kaiserlicher Erla13 vom 25. 3. 1645. 

24) Vgi. Feil, Schweden, S. 14; Archiv WeiBenkirchen, Hschr. 3/19, S. 550. 
25) Ehenda, Fasz. 211, Salvaguardia des Generalmaj or Robert Douglas vom 

17./27. 3. 1645 und des Oberst William Forbus, Krems, 6. 4. 1645. Vgl. auch: 
Archibald Douglas, Robert Douglas. En Krigargestalt fran var storhetstid, 
Stockholm 1957, S. 87. 

26) A. Kerschbaumer, Beitrage zur Geschichte von Spitz, in: Gesch. Beil. zu den 
Consistorial-Currenden der Diozese St. Pollen, 4. Bd., St. Polten 1890, S. 254- 

266. 
27) Topographie von Niederosterreich, hg. v. Verein f. Landeskunde von Nieder- 

osterreich, VIII. Bd., S. 183 f. 
28) Feil, Schweden, S. 20 f. 
29) STA Krems, Filialarchiv Stein, Nr. 385. Verzeichnis der Toten, der Verwunde- 

ten und derjenigen, die zum Teil allein, zum Teil mit Familie und Gesinde 

gefluchtet waren. s. d. 
30) Ich zitiere die folgenden kaiserlichen Handschreiben, die im Archiv Abensperg- 

Traun, Karton 134, Fasz. 47, Nr. 286 erliegen, nach den Abschriften, die Major 
a. D. Wilhelm v. Blaschek in seinem genealogischen Werk in Maschinschrift: 
Die Grafen von Abensperg und Traun, III. Bd. (Aktenabschriften), Wien. 1963, 
gesammelt hat ( = Blaschek, Abensperg-Traun). Hier S. 878 f. An dieser Stelle 
darf ich Dr. Ferdinand Graf Abensperg-Traun ftir sein groBes Entgegenkom-
men bei der Archivbentitzung und seine Gastfreundschaft ergebenst danken. 
Ebenso bin ich Herrn Major v. Blaschek, der mir em n Exemplar seiner Ab- 

schrif ten zur Verftigung stellte, in Dankbarkeit verbunden. 
31) HTz, Wien, 26. 3. 1645 (Aufzeichnungen eines dem Kardinal nahestehenden 

Mitgliedes seines Hofstaates). Ich erfiille hier die angenehme Pflicht, dem 
Archivar des Hauses Harrach, Georg Graf Nostitz-Rieneck ftir seine Hilfe und 
die Untersttitzung meiner Forschungen vielmals zu danken. 

32) ATM, wie Anm. 30. Ferdinand III. an  Traun, Wien, 26. 3. 1645, Anordnungen des 

HKR vom 26., 27. und 28. 3. im HKR. 1645 Prot. Reg., fol. 181-183. 

33) Zwei kaiserliche Handschreiben, beide Wien, 27. 3. 1645, bei Blaschek, Abensperg- 

Traun, S. 881 ff, 885 f. 
34) NoLA., Repartitionen, Kart. 287, Stand. Verordnete an Marchese Luigi Gonzaga, 

Wien, 27. 3. 1645, Konzept. Laut P. Platzer, Dr. David Gregor Corner, katholi-
scher Reformer und Abt des Stiftes Gottweig (1585-1648). Phil. Diss. Wien. 1964, 

S. 	163, war em n Grof3teil der Konventualen entflohen und das Stift mit einer 
Kompanie von 73 Mann des Regiments GWM Laszko Graf Waldstein besetzt. 
J. Bergmann, Medaillen auf beriihmte und ausgezeichnete Manner des aster-
reichischen Kaiserstaats ..., 2. Bd., Wien 1857, S. 303, Anm. 2, fiihrt eine Gott-
weiger Quelle dafiir an, dat3 die Schweden schon urn den 24. 3. Gottweig 
bedrangt hatten. Die lapidare Eintragung zum 24. 3. ... dum arma Suecia 

Gotowicenses loco pellerent" 	im Rotulario Gottwicensi ist aber zeitlich 

vielleicht nicht so eng zu interpretieren. 

35) Zwei kaiserliche Handschreiben, Wien, 28. 3. 1645, Blaschek, Abensperg-Traun, 
S. 880 f., S. 886 f. Ein Handschreiben in Abschrift bei FA. 1645/3/45. General-
leutnant Gallas meldete den Herabmarsch aus BOhmen, dem Erzherzog Leopold 
Wilhelm widerriet, ebenfalls am 28. 3. 1645. AGD, Kart. 44, Konzept, sine loco. 

36) Blaschek,  Abensperg-Traun, S. 889 f., Ferdinand III. an  Traun, Wien, 29. 3. 1645. 

HKR. 1645. Prot. Reg., fol. 187, Weisung vom 30. 3. 1645. 
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37) HTZ, Wien, 1. 4. 1645. 
38) Feil, Schweden, S. 19. Leonhard Papp bringt als einziger die Nachricht, Ranft 

hatte sich bald aus der Gefangenschaft losgekauft, „welches erlegte losgelt er 
durch schmeicheln und klagen, worinnen er em n meister gewesen, aus der 
kaiserl. kammer wieder erhalten". Leonhardus Pappus, Epitome Rerum Ger-
manicarum ab anno MDXLI ad annum MDXLVIII, hg. v. L. Arndts, Wien 1858. 
Zitat nach der zeitgenossischen deutschen Ubersetzung: Historia teutscher Han-
del, 1617-1648, sine anno et loco, S. 233 ( = Pappus, Teutsche Handel). 

39) Kinzl, Krems-Stein S. 229 ff. 
40) Vgl. H. Burger, Geschichtliche Darstellung des Benediktinerstiftes S. Lambert 

zu Altenburg in Niederosterreich ..., Wien 1862, S. 189 f. (= Burger, Altenburg). 
Auch von den Hornern forderte Torstensson 3.000 Reichstalter Kontribution, 
lieB jedoch bei der Vorsprache der Delegation am 26. Marz 1.800 Reichstaler nach. 
Weiters mate Horn sogann 400 Reichstaler monatlich bezahlen, eine Summe, 
die noch vor Oktober 1645 auf 300 Reichstaler monatlich ermaBigt wurde. 

41) Uber den Aufbau dieser Befestigung, die zum GroBteil mit dem Landesauf-
gebot des funften Mannes besetzt wurde, vgl. F. Kurz, Geschichte der Landwehre 
in Osterreich ob der Enns, 1. Teil, Linz 1811, S. 167-179, und den Band 603 
der Landschaftsakten im Oberosterreichischen Landesarchiv. Dort unter 
fol. 222 f. em n undatiertes AktenstUck (wahrscheinlich Juni/Juli 1646) mit den 
angefuhrten Zahlenangaben. Eine Beschreibung des Verlaufs dieser Schanzen 
gibt A. Reil, Das Donaulandchen der kaiserl. konigl. Patrimonialherrschaften 
im Viertel Obermannhartsberg in Niederosterreich, Wien 1835, S. 135. tYber 
die heute noch sichtbaren tberreste der Schanzen unterrichtet: R. W. Litschel, 
Lanze Helm und Schwert. Beitrage zur oberosterreichischen Wehrgeschichte, 
Linz 1969, S. 148 f. 

42) B. Ph. v. Chemnitz, Geschichte des schwedischen in Deutschland geffihrten 
Kriegs, 4. Teil, Stockholm 1855-1859 (== Chemnitz, Gesch. d. schwed. Kriegs), 
5. Buch, S. 48. Dieser wichtigste zeitgenossische schwedische Geschichtsschreiber 
ist der einzige, den Feil Air seine Monographie nicht herangezogen hatte, da der 
vom Mai 1641 bis Juni 1646 reichende Teil jenes Werks damals noch unbekannt 
war. 

43) Rikskansleren Axel Oxenstjernas skrifter och brefvexling, ug. af kongl. vitter-
hets-historie- och antiquitets- akademien, 2. Abt., Bd. 8, S. 450-454, Torstens-
son an Oxenstierna, Krems, 23. 3./2. 4. 1645. Drei Wochen spater meinte Tor-
stensson sogar: „und ob ich zwar zu Crembs genugsame mittel gehabt, Uber die 
Donaw mit der armee zu kommen, massen dann hizu schiffe undt alle bereit-
schafft vorhanden gewesen undt zum Theil nocht ist", so wolle er dock vor 
allem die Zusammenarbeit mit Rakoczy suchen und mit diesem die nachsten 
Unternehmungen besprechen. Vgl. B. Dudik, Schweden in Bohmen und Mahren 
1640-1650, Wien 1879 (= Dudik, Schweden), S. 136 f.: Torstensson an einen 
Ungenannten, Mistelbach, 11./21. 4. 1645. 

44) NULA, Stand. Buck Nr. 432, fol. 444 f. Der Befehl wurde am nachsten Tag in 
ahnlicher Form wiederholt, vlg. den Abdruck bei Feil, Schweden, S. 129 f. 

45) Blaschek, Abensperg-Traun S. 890, 891, 892. 
46) 1.1ber Feldmarschalleutnant (spater Feldmarschall und Hofkriegsratvizeprasi-

dent) Hanns Christoph Graf Puchheim, geb. 1605, gest. 1757, vgl. zuletzt Broucek, 
Schwedenfeldzug nach Niederosterreich, S. 26 f. Teile der Registratur dieses 
Feldherrn befinden sick zu Folianten gebunden als „Acta Publica Puchheimiana" 
in der Bibliothek auf SchloB Schonborn. Dr. Moritz Graf Strachwitz gab mir 
dankenswerterweise die diesbezUglichen Hinweise und erwirkte mir bei Erb-
grafin Elisabeth Schonborn-Buchheim, der ich fur ihr freundliches Entgegen- 
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kommen zu groBem Dank verpflichtet bin, die Erlaubnis zur Einsichtnahme in 
diese Archivalien. Die Instruktion fur Puchheim, Wien, 3. 4. 1645, ist in der Hand-
schrift 36/5. 

47) Starkeangaben ilber die Favolker sind in der Instruktion nicht enthalten. 
Die angefiihrten Starkemeldungen stammen aus einer Musterliste vom 13. 5. 1645. 
Vgl. Broucek, Schwedenfeldzug nach Niederosterreich, S. 31. 

48) HKR 1645 Prot. Reg., fol. 12, Weisung vom 7. 4. 1645. 
49) ATM, Kart. 134, F. 47, Nr. 286. Ferdinand III. an  Ernst v. Traun, Wien, 

6. 4. 1645, Original; HKR 1645 Prot. Reg., fol. 198, HKR an Leopold Wilhelm, 
6. 4. 1645. 

50) Blaschek, Abensperg-Traun, S. 894 f. APP, Ms. 36/5. Vgl. Auch die Berichte des 
Oberstleutnant Grandmont vom Regiment GWM Markgraf v. Baden in: 
Fr. Mandel, Geschichte des k. und k. Inft.Reg. Guidobald Graf von Starhemberg 
Nr. 13 (1618-1892), Krakau 1893, S. 79-81. 

51) HHSTA, Dispacci di Germania (d. i. Abschriften der Berichte des venetianischen 
Gesandten), Bd. 90, S. 83 f. Bericht aus Wien vom 15. 4. 1645. 'Ober Forbus vgl. 
Wilh. Gabr. Lagus, Borga-Boerne Arvid Wittenberg, Arvid Forbus, Torsten 
Stalhandske, Karl Ruuth, Helsingfors 1851. 

52) marktarchiv WeiBenkirchen, Fasz. 211. Im „Verzaichnuss derjenigen orther, 
als stott, markht und fleckhen, welche auf Crembs contribuieren sollen" werden 
angefiihrt: Ober- und Unter-Loiben, Diirnstein, WeiBenkirchen, Wosendorf, 
Spitz, Aschach, Emmersdorf, Nochling, Marbach, Persenbeug, Isper, Altenmarkt, 
Poggstall, Mollenburg, Weitenegg, Leiben, Ober- und Unter-Ranna, Brandhof 
(Ortsgemeinde Neudorf), Heinrichschlag, Himberg bei Habruck, Albrechtsberg, 
Hartenstein, Felling, Lichtenau, Loiwein, Brunn am Walde, Meisling, Art-
stetten, Ebersdorf bei Lehen. Die Liste ist aber nicht vollstandig. Beispielsweise 
sind Kontributionsleistungen aus Langenlois und Umgebung ebenfalls nachweis-
bar. Vgl. auch Sternberg, 30j ahriger Krieg, S. 114 ff. 

53) NoK, r. Nr. 266, Kaiserlicher Befehl an die Salzamtleute zu Gmunden, s. 1., 
5. 4. 1645., Konzept. 

54) Vgl. H. Giittenberger, Die Donaustadte in Niederosterreich als geographische 
Erscheinungen, Wien 1924, S. 132 ff., S. 177; Fr. Eheim, Geschichte der Stadt 
Plichlarn, in: Heimatbuch der Stadt Pochlarn, Pochlarn 1967, S. 117 f. 

55) 0. Fr. Winter, Rossatz. Heimat im Weinland zwischen Wald und Strom, in: 
500 Jahre Marktgemeinde Rossatz 1462-1962, Rossatz, 1962, S. 67 f. 

56) Vgl. A. Schabes, Geschichte der Stadt Amstetten, Amstetten 1964, S. 37; 
H. Klimisch, Die Schwedenzeit, in: osterreichs Wiege — Der Amstettner Raum. 
Geschichte des polit. Bezirkes Amstetten und der Statutarstadt Waidhofen an 
der Ybbs, Amstetten 1966, S. 216. Eher denkbar ist allerdings, clan plundernde 
kaiserliche Soldaten mit Schweden verwechselt wurden. 

57) HHSTA, Kri, Fasz. 58, Konv. Juli/Aug., fol. 58 f. James Lundi an GM. Mor-
taigne, Krems, 6./16. 7. 1645, Original. 

58) Ebenda, fol. 68 f., Lundi an Torstensson, Krems, 7./17. 7. 1645. Original. Die 
Listen, die aber nicht nur Waren und andere Giiter aus Polen erfassen, befinden 
sich im Fasz. 159, Konv. Krems, fol. 9-71 (sic!). Sie stellen eine bisher unbe-
achtete wertvolle wirtschafts- und sozialgeschichtliche Queue dar. 

59) A. Kerschbaumer, Geschichte des Bisthums St. Polten, I. 13d., Vorgeschichte, 

Wien 1875, S. 492. 

60 G. Stanke, Die Geschichte des Kremser Jesuitenkollegs (1616-1773). Phil. Diss. 

Wien 1964, S. 68-73. 

61) Fell, Schweden, S. 66 f. 
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62) MLA, Repartitionen, Kart. 287, Verordnete an den ab 20. 5. 1645 wieder ernann-
ten Quartierkommissar im Viertel ober dem Manhartsberg, Johann Kaspar v. 
Lindegg, s. 1. 21. 6. 1645, Konzept. 

63) Ebenda, Verzeichnis der Volker in Waidhofen/Thaya, Juni 1645, Vgl. auch: 
K. Heitzler, Das uniformierte bewaffnete Burgerkorps der landesffirstlichen 
Stadt Waidhofen/Thaya, Wien 1911, S. 9-11. 

64) Marktarchiv WeiBenkirchen, Hschr. 3/19, S. 32-34. Bericht des Marktrichters 
vom 18. 3. 1646. Zahlenangaben wie Anm. 61. 

65) HKR 1645 Prot. Reg., fol. 154, Bericht Oberst Spiks im April; NOLA, Stand. 
Buch Nr. 433, fol. 25, Erzherzogl. Dekret vom 3. 6. 1645. Vgl. A. Plesser, Zu-
stande im Waldviertel wahrend des Schwedenkrieges (1645), in: Das Waldvier-
tel, 5. Jg., 1932, Folge 6, S. 111 f. (Brief des Propstes Norbert von Pernegg an 
Abt Zacharias von Altenburg, 30. 5. 1645). 

66) NOLA, Stand. Buch Nr. 433, fol. 20, Erzherzogl. Dekret vom 26. 5. 1645. 
67) Topographie von Niederosterreich, VIII. Bd., S. 604. 
so ATM, Kart. 56, Fasz. 25, Nr. 15, Lt. Isaak Zechmeister an Herrschaften, Rappot-

tenstein, 9. 4. 1645, Abschrift. Artikel Rappottenstein in den Gesch. Beil. zu den 
Consistorial-Currenden der Diocese St. Polten, 6. Bd., St. Pollen 1898, S. 328 f., 
13. Bd. 1951, S. 50. 

65) NOLA, Repartitionen, Kart. 287, Verordnete an Harrant, Wien, 4. 5. 1645, Kon-
zept. 

70) Ebenda, Verordnete an Abt Kornelius Strauch von Lilienfeld, und an Lindegg, 
Wien, 1. 6. 1645, 21. 6. 1645, Konzepte. 

71) HTZ, Wien, 25. 4. 1645; AGD, Kart. 44, Hunoldstein an Gallas, Klosterneuburg, 
27. 4. 1645, Original. Vber Hunoldstein, der bald darauf das Kommando in 
Mautern ilbernahm und bis nach der Einnahme von Krems behielt, vgl. Feil, 
Schweden, S. 75, Anm. 1.; ferner A. Frh. v. Wrede, Geschichte der k. u. k. Wehr-
macht, 2. Bd., Wien 1898, S. 126; J. Heilmann, Kriegsgeschichte von Bayern, 
Franken, Pfalz und Schwaben von 1506 bis 1651, 2. Bd., Munchen 1868, S. 1122. 
Er trat 1639 als Generalmajor in kurbayrische Dienste, sodann 1642 in das kai-
serliche „Immediatheer", wurde mit 3. 5. 1645 zum Feldmarschalleutnant be-
fordert und trat am 19. 3. 1648 wieder in bayrische Dienste. Nachdem er in 
diesem Jahr ftir kurze Zeit die Reichsarmee mit wenig Gliick kommandiert hatte, 
wurde er am 7. August 1648 in Ungnaden entlassen. Er starb nach 1653. Eine 
positive Beurteilung seiner Tatigkeit, die seine Verdienste um die Verteidigung des 
Donauufers ab April 1645 besonders hervorhebt, findet sich bei Pappus, Teutsche 
Handel, S. 235. 

72) Feil, Schweden, S. 152 f. 
73) AGD, Kart. 44, Zwei Briefe Pompeis an Gallas, Traismauer, 27. 5. 1645, eigen-

handig, ital. 
74) FA 1645/5/66, Pompei an Gallas (?), Mautern, 25. 5. 1645, eigenhandig, ital. 
75) Viper den Erfolg liegt kein Bericht in den Akten vor. Die detailliertesten An-

gaben macht: Relationis historiae semestralis continuatio ..., Frankfurt/Main, 
1645, S. 78. Die Zahlenangaben dieses Berichtes werden erganzt durch HTZ, 
Wien, 4. 6. 1645 und einen Bericht des Obersten Reich vom 7. 6. 1645, bei Feil, 
Schweden, S. 155 f. Das Datum des 30. Mai, das ich (Schwedenfeldzug nach 
Niederosterreich, S. 17) aufgrund der alteren Literatur fri_iher gegeben habe, ist 
somit hinfallig. Besonders ausgezeichnet bei der Eroberung der Schanzen hatte 
sich Hauptmann Adolph von Lempruch, der dafilr 1649 in den erblichen Rit-
terstand erhoben wurde. Vgl. Kerschbaumer, Krems, S. 92. 

76) Staatsarchiv Litomefice, AuBenstelle Zitenice, CSSR, Archly Lobkowitz, Fasz. C/46, 
Trauttmansdorff an Lobkowitz, Wien. 3. 7. 1645, Original z. T. eigenhandig. 
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77) HTZ, Wien, 19. 6. 1645; NoK, Prot. Reg. fol. 214, fol. 196, fol. 259, Hofkam-
merschreiber an Leopold Wilhelm, Wien, 17. 6. 1645, 6. 7. 1645, 16. 8. 1645. Prot. 
Exp. fol. 264 vom 5. 7. 1645. Erzherzogl. Patent. Standisches Patent vom 
29. 11. 1645 bei Feil, Schweden, S. 161 f. 

78) NoK, r. Nr. 277, Kammerschreiben an die Mauthauptleute zu Stein (sic!) und 
an den Abt von Melk, S. 1., 22. 7. 1645; r. N. 268, Hinterlassene Kammerrate an 
die anwesende Hofkammer, S. 1., 14. 10. 1645, Konzepte, HF, Prot.Reg. fol. 399, 
an die hinterlassene Hofkammer, 14. 8. 1645; ebdt., r. Nr. 300, fol. 1-7, Intima-
tionsbefehl an die Hofkammer, Linz, 15. 11. 1645, Konzept. 

78) HTZ, Wien, 5. 6. 1645. 
81) Kri. Fasz. 158, Konv. Mai/Juni, fol. 195 f. Pompei an Leopold Wilhelm, Trais-

mauer, 11. 6. 1645, eigenhandig. 
81) Ebenda, fol. 241 f. Gallas an Hunoldstein, Wien, 20. 6. 1645, Abschrift, HTZ, 

Wien, 24. 6. 1645. Das genaue Datum bei Burger, Altenburg, S. 83. 
82) Kri, Fasz. 158, Konv. Juli/August, fol. 128 f. Pompei an Leopold Wilhelm, Mau-

tern, 20. 7. 1645, eigenhandig. Hier auch die Nachricht fiber die vom Oberstleut-
nant Lundi abgefangenen Briefe. Pompei wollte sogar den Boten laufen lassen, 
um zu erreichen, daB dieser ihm die Korrespondenz zwischen Lundi und 
Torstensson auch weiterhin zukom men lasse. 

83) FA 1645/7/20. Rat und Bargerschaft von Krems an Torstensson, Krems, 
20. 7. 1645, Original. 

84) MLA, Repartitionen, Kart. 287, Quartiersdirektorium an die Landesmitglieder 
des Viertels unter dem Wienerwald, Wien, 20. 7. 1645, Konzept. Beigelegt: 
„Specification der unbelegten hauser des Viertels unter dem Wienerwald." 

88) Ebenda, SchluB und Intimation der Stande, Wien, 7. 7. 1645, Original. 
88) HKR 1645 Prot.Reg., fol. 49, HKR an Leopold Wilhelm, 28. 6. 1645. 
87) HKR 1645 Prot. Exp. fol. 272, Gutachten des HKR-Prasidenten Graf Schlick, 

Juli. HHSTA, Dispacci di Germania, Bd. 90 S. 319-323, Bericht vom Hoflager 
in St. Pollen, 26. 8. 1645. 

88) AGD, Kart. 46, Gallas an Puchheim, Melk, 6. 9. 1645, Konzept mit Gallas' eigen-
handigen Korrekturen. Vgl. Forvarsstabens Krigshistoriska Avdelning, Fran 
Femern och Jankow till Westfaliska Freden. Minnesskrift utarbetad och utgiven 
av ... Stockholm 1948, S. 104; ferner Brucek, Bedrohung Wiens, S. 157. 

89) AGD, Kart. 46, Gallas an einen Feldzeugmeister (FZM Suys?), Melk, 6. 9. 1645, 
Konzept. 

90) Ebenda, Hunoldstein an Gallas, Langenlebarn, 7. 9. 1645, Original. Vgl. auch 
NOLA, Stand. Buch Nr. 500, fol. 101, Stande an Leopold Wilhelm, s. 1., 14. 9. 1645, 
fiber die Bergung der Donaufahrzeuge. 

91) HTZ, Wien, 21. 9. 1645 und 23. 9. 1645. 
92) AGD, Kart. 46, Hunoldstein an Gallas, Langenlebarn, 21. 9. 1645, Original. Bei-

gelegt eine Aussage des Pfarrers von MeiBling, J. Carpontarius, Mautern, 
19. 9. 1645 fiber die ihm zugegangenen Nachrichten und die Beobachtungen seines 
Schulmeisters, ebenso die Aussage von zwei aus schwedischer Gefangenschaft 
entlaufenen Kaiserlichen, s. 1. 21. 9. 1645. 

93) HTZ, Wien, 26. 9. 1645. 
94) HHSTA, Dispacci, Bd. 90, S. 359-362, Bericht aus Wien, 1. 10. 1645. 
95) Kri, Fasz. 159, Konv, sine dato, fol. 104-106, Torstensson an Axel Lillje, Vize-

gouverneur in Pommern, s. d., Original. 

98) HHSTA, Oberosterreichische Akten (sic!), Fasz. 5, fol. 82, Lundi an die ge-
nannten Gemeinden, Krems, 10./20. 1. 1646, Abschrift. 

97) Ebenda, fol. 83 und 84, Lundi an Bilrgermeister und Rat von WeiBenkirchen, 
Krems, 19. 12. 1645 (sic) und 24. 1./3. 2. 1647, Originale. 
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98) Marktarchiv WeiBenkirchen, Fasz. 211, Richter und Rat des Tales Wachau an 
Otto Heinrich Graf Zinzendorf, 28. 1. 1646, Konzept. 

99) HTZ, Wien, 11. 10. 1645. 
no) Ebdt., Wien, 6. 12. 1645. HKR 1645 Prot.Reg., fol. 23, HKR an Leopold Wilhelm, 

20. 11. 1645; fol. 302, HKR an Hunoldstein, 21. 11. 1645; HF 1645 Prot. Exp., 
fol. 350, HKR an Hofkammer, 23. 11. 1645. 

101) Kri, Fasz. 159, Konv.Sept., fol. 64 f., Rat und Bfirgerschaft von Krems an Tor-
stensson, Krems, 19./9. 9. 1645, Original. 

102) HKR 1645 Prot.Exp. fol. 408, Hunoldstein an HKR, Oktober. 
103) Kri, Fasz. 159, Konv. sine dato, fol. 50 f., Gravamina Hunoldsteins s. d. Stand. 

Buch Nr. 142, fol. 61, Verordnete an Hunoldstein, s. 1., 1. 2. 1646; Stand. Buch 
Nr. 500, fol. 110, Verordnete an den Geheimen Rat, s. 1., 1. 2. 1646. 

104) vgl. den im Text zusammengefafiten Inhalt der Klagen Hunoldsteins, die Be-
fehle des Hofkriegsrates und die Verproviantierungsmafinahmen Oktober bis 
Dezember 1645 im HKR 1645 Reg., fol. 23, 297, 302. NOLA, Stand. Buch Nr. 433, 
S. 121-124, Nr. 500, fol. 104. HF 1645 Prot. Reg., fol. 569. 

106) NOLA, Stand. Buch Nr. 433, S. 146-149, Erzherzogliches Dekret vom 
27. 12. 1645. 

106) APP, Hschr. 36/5, H. v. Binder an Leopold Wilhelm, Mollenburg, 
16. 1. 1646, Original. 

Dr) Ebenda, Oberst Montrichier, Kommandant von Waidhofen/Thaya an Leopold 
Wilhelm, Waidhofen, 26. 1. 1646, Original, fuhrt fur mehrere Orte und Burgen 
die Starke der Besatzung an (ohne Offiziere). Horn: 30, Rosenburg: 20, Buch-
berg: 15, Zwettl: 30, Rappottenstein: 37, Persenbeug: 29, Durnstein: 79, Weifien-
kirchen: 26, St. Michael: 14, Rastenberg: 26, Weitra: 40, Spitz: 30. 

108) Vgl. Birger Steckzen, Karl Gustaf Wrangels Falttag 1646-1647 till och med 
fordraget i Ulm, Uppsala 1920. 

106) APP, Hschr. 36/5, Leopold Wilhelm an Puchheim, Klattau, 25. 1. 1646, Original. 
110) HKR 1645 Prot. Reg., fol. 309, HKR an Hunoldstein, 21. 12. 1645. 
111) HKR 1646 Prot. Reg., fol. 90, fol. 94, HKR an Hunoldstein, 9. 1. und 27. 1. 1646. 
112) Staatsarchiv Tfebon (Wittingau), Aufienstelle Jindfichuv Hradec (Neuhaus), 

eSSR, Archly Czernin, Fasz. 58, P. Marcello Garzoni OFM an Hermann Graf 
Czernin, Wien. 3. 1. 1646, Original. flber die Zusammenarbeit zwischen Lundi und 
Copy siehe auch: FA 1645/9/29, Lundi an Copy, Krems, 8. 10./28. 9. 1645; HHSTA, 
Oberost. Akten, Fasz. 5, fol. 87 f., Unbekannter Absender an no. Landmarschall 
Georg Achaz Graf Losenstein, Grofi-Enzersdorf, 7. 3. 1646, Original. 

113) APP, Hschr. 36/5, Hunoldstein an Leopold Wilhelm, Mautern, 22. 1. 1646, 
27. 1. 1646, Originale. 

114) HTZ, Linz, 27. 1. 1646. 
115) NOLA, Stand. Buch Nr. 142, Verordnete an Hunoldstein, s. 1., 16. 1. 1646; HKR 

1646 Prot. Exp. fol. 31, Hunoldstein an HKR, Janner. 
116) FA 1646/1/1/3, Instruktion Leopold Wilhelms fur Puchheim zur Sendung an 

Ferdinand III., Klattau, 2. 1. 1646, Kopie des 19. Jhdts. aus dem Steiermark. Lan- 
desarchiv. 

117) APP, Hschr. 36/5, Leopold Wilhelm an Puchheim, Haid/Oberpfalz, 7. 2. 1646, 
cito cito, citissime, eigenhandig. Bedauerlicherweise 1st gerade der Band der 
Acta Publica Puchheimiana, der die Konzepte des Generals aus dieser Zeit 
enthalt, verloren gegangen. Der Band war in der Barockzeit der damaligen Be-
schriftung nach noch vorhanden. Die fortlaufende Numerierung des 19. Jahr-
hunderts berticksichtigte ihn jedoch nicht mehr. 
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118) FA. 1646/3/7 1/2, Leopold Wilhelm an Ferdinand III., Tirschenreut, 14. 3. 1646, 
Original. App, Hschr. 36/5, Leopold Wilhelm an Puchheim, Tirschenreut, 
22. 2. 1646, Original. Die Einnahme Iglaus gelangte erst nach zweimonatiger 
Belagerung durch FZM Puchheim und GWM de Souches am 7. 12. 1647 zum er-
folgreichen AbschluB. Vgl. A. Gartner v. Romansbriick, Geschichte des k. u. k. 
Infanterie-Regiments Erzherzog Carl Stephan Nr. 8, 1. Bd., Briinn 1892, S. 105 ff. 

119) APP, Hschr. 36/5, Leopold Wilhelm an Puchheim, Tirschenreut, 14. 3. 1646, 
Original. 

120) Ebenda, Leopold Wilhelm an Puchheim, Tirschenreut, 6. 3. 1646, Original; 
MLA, Stand. Buch Nr. 433, S. 232, Erzherzogl. Dekret vom 6. 3. 1646, und S. 240, 
Dekret an Puchheim von 18. 3. 1646. 

121) APP, Hschr. 36/5, Leopold Wilhelm an Puchheim, Tirschenreut, 7. 3. 1646, Ori-
ginal. Ferdinand III. an  Puchheim und an Siegismund Ludwig Graf Dietrichstein, 
Prasident der innerost. Kammer, Linz, 10. 3. 1646, Original bzw. Abschrift. 
Steiermark. Landesarchiv, Archly Dietrichstein, Schuber 9, Heft 27, fol. 13 f. 
Ferdinand III. an  S. L. Graf Dietrichstein, Linz, 12. 3. 1646, Original. 

122) FA 1646/3/7/1/2, Leopold Wilhelm an Teuffenbach, Tirschreut, 14. 3. 1646, Ab-
schrift. 

123) HKR 1646 Prot. Exp., fol. 119, Teuffenbach an HKR, Marz. 

124) FA 1646/3/7/1/3, Puchheim an Ferdinand III., Wien, 10. 3. 1646, Original. 
125) APP, Hschr. 36/6, Ferdinand III. an  Puchheim, Linz, 27. 3. 1646, Original. 
126) NOLA, Stand. Buch, Nr. 142, fol. 85, Verordnete an alle Viertelkommissare, s. 1., 

16. 4. 1646. 

127) Marktarchiv WeiBenkirchen, Hschr. 3/19, S. 34 f. Hunoldstein an WeiBenkirchen, 
Mautern, 23. 3. 1646 (Anforderung von 30 Mann auf acht Tage filr den Brilcken-
bau). 

128) NOLA, Stand. Buch Nr. 142, fol. 71, Verordnete an Valentin Hector (em n Kommis-
sar?), 10. 3. 1646. 

129) APP, 	Hschr. 	36/5, 	Montrichier 	an Leopold 	Wilhelm, 	Waidhofen, 	29. 	1. 	1646, 
Original. 

130) APP, Hschr. 	36/6, 	Kufstein 	an Ferdinand 	III., Horn, 15. 3. 1646, Abschrift; 
Instruktion Kufsteins fur Hauptmann Hazenberg, s. 1., 
Ferdinand III. an  Puchheim, Linz, 21. 3. 1646, Original. 

21. 3. 1646, Abschrift; 

131) HHSTA, Dispacci di Germania, Bd. 91, S. 30, Bericht des Giovanni Giustiniani 
nach Venedig, Linz, 10. 3. 1646; Archly Czernin, Fasz. 59, Garzoni an H. Czernin, 
Wien, 4. 4. 1646; 0i5LA, Archiv Lamberg, Sch. 1222, Nr. 198, Franz Christoph Graf 
Khevenhuller an Johann Maximilian Graf Lamberg, Linz, 23. 3. 1646, Original. 

132) HHSTA, Dispacci di Germania, Bd. 91, S. 33, 37, 44 f. Berichte aus Linz vom 
10. 3., 16. 3., 17. 3. und sine dato (zwischen 18. 3. und 24. 3. 1646). 

133) Brief Garzonis (vgl. Anm. 131). FA 1746/4/6, Nachricht aus Wien vom 10. 4. 1646. 
HTZ, Prag, 14. 4. 1646. 

134) HTZ, Budweis, 25. 3. 1646. APP, Hschr. 36/5, Befehle Leopold Wilhelms an 
Puchheim, Staffelstein, 28. 3. 1746, 9. 4. 1646, 14. 4. 1646, Originale. 

135) Ebenda, Leopold Wilhelm an Puchheim, Staffelstein, 23. 4. 1646, Original. 
FA 1646/4/27, Dispositionen Montecuccolis, die an sieben Kommandanten aus-
gefertigt werden sollten, Prag, 27. 4. 1646, Konzept. 

136) Fell, Schweden, S. 109. Rauschl, Schweden in der Wachau, S. 64 ff. — FA 1646/ 
4/6, Nachricht aus Wien vom 10. 4. 1646, gibt nur 200 Mann an. 

137) Dudik, Schweden, S. 222: Lundi an Wrangl, Krems, 26. 2./8. 3. 1646. 
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138) Kri, Fasz. 159, Konv. Krems, fol. 7 f. „Kurtzer bericht unndt verlauf, wie ich die 
posten in Crembs befunden, besondern, auch selbige befinden sollen, ingleichen, 
wie iets gedachtes Crembs ploquirett, beschloBen und endlichen ubergeben wor-
den als nachgesetztte puncta besagen werden." Unterzeichnet von James Lundi 
und weiteren 15 Offizieren, sine dato (Beigelegt dem Akkord vom 5. 5. 1646). 

139) FA 1646/4/6 (vgl. Anmerkung 136). 

140) OOLA, Archiv Lamberg, Sch. 1222, Nr. 198, Khevenhuller an Lamberg, Linz, 
13. 4. 1646, Original. 

141) FA 1647/12/28 c (sic!) Copy an Lundi, Korneuburg, 4./14. 4. 1646, Original, 
z. T. chiffriert. Dieser Brief wurde von den Kaiserlichen abgefangen und de-
chiffriert. 

142) FA 1646/4/11, Nachricht aus Wien vom 18. 4. 1646. 
143) Das Belagerungskorps wird in den Quellen mit den unterschiedlichsten Sturke-

angaben versehen, und zwar: in den Dispacci di Germania, Bd. 91, S. 63 (Bericht 
zwischen 18. und 24. 3. 1646), 7.000 Mann, S. 115-118 (Bericht vom 21. 4. 1646), 
6.000 Mann; Brief Garzonis an H. Czernin vom 4. 4. 1646, 8.000 Mann. Feil, 
Schweden, S. 108 (nach verschiedenen Quellen: 3.000-5.000 Mann). Aber gerade 
von der kaiserlichen Heeresleitung fehlen Zahlenangaben. Zur Schilderung der 
Belagerung wird an Literatur herangezogen: Feil, Schweden, S. 108-113, Rauschl, 
Schweden in der Wachau, S. 62-72, Chemnitz, Gesc.h. d. schwed. Kriegs, IV. Teil, 
6. Buch, S. 188-190. 

144) H. Kiihnel, Krems an der Donau. Ansichten aus alter Zeit, Krems 1962, S. 10. 

148) Ebenda, Tafel Nr. 5. Wird im Hofkammerarchiv unter Sign. Plansammlung M 5 
aufbewahrt. 

146) Feil, Schweden, Abbildung im Anhang: „Grundliche Delineation und Abriss 
der Belegerung der Stadt Kremss nebenst denen darumb liegenden Auen und 
Posten, weliche von den Herrn General Feldtzeugmeistern, Herrn Hans Christoff 
Grafen von Buchaimb anno 1646 den 6. May mit accord erobert worden ist 
(Kriegsarchiv, Kartensammlung, Sign. H III b 51); em n weiteres Exemplar des 
Stiches befindet sich im Historischen Museum der Stadt Wien. Tiber David 
Mannasser, gest. 24. 11. 1664, Graz, vgl. Allgemeines Lexikon der Bildenden 
Kiinstler 	Thieme-Becker), Bd. 24, Leipzig 1930, S. 21. 

147) FA 1646/3/7 1/2. 
148) Kriegsarchiv, Kartensammlung, Sign. H III b 52. „Grundtriss von der Belage-

rung der Statt Krems ...". uber Elias Widemann, der aus Augsburg stammte und 
urn 1645 bis 1652 in Wien tatig war, vgl. Thieme-Becker, Bd. 35, Leipzig 1942, 
S. 516. Tiber Mayr und F. Pironi konnten in diesem Handbuch keine Artikel 
festgestellt werden. Vgl. auch die Beschreibung der im Kriegsarchiv aufbe-
wahrten Plane bei Feil, Schweden, S. 113, Anm. 1. 

149) Die Angabe der 11 Batterien stammt aus Chemnitz, Geschichte des schwedischen 
Kriegs, IV. Teil, 6. Buch, S. 189. 50 Batteriestucke nennen Feil, Schweden, 
S. 111 und HTZ, Prag, 2. 5. 1646. 

150 OOLA, Archiv Lamberg, Sch. 1222, Nr. 198, Khevenhiiller an Lamberg, Linz, 
27. 4. 1646, Original. 

151) APP, Hschr. 36/6, Ferdinand III. an  Puchheim. Linz, 24. 4. 1646, Original. 
152) OOLA, Archiv Lamberg, Sch. 1222, Nr. 198, Khevenhaller an Lamberg, Kammer, 

2. 5. 1646, Original. 
153) Das Ravelin nordlich des Steinertores und nordlich der Bresche. 
154) Alle anderen Quellen sowie die Plane bezeugen nur zwei Breschen. 
155) Kri, Fasz. 159, Konv. Krems, fol. 1 f. Accordspuncten 	Extrakt, 25. 4./ 5. 5. 1645, vor und in Krems. 
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156) Ebenda, fol. 5 f. Puchheim an Gonzaga, Stockerau, 10. 5. 1645, Original. 
157) Feil, Schweden, S. 114 (nach Ingedenkbuch und Ratsprotokoll). 
158) STA Krems, Filialarchiv Stein, Nr. 384, fol. 25-34, Consignation an die no. Land-

schaft iiber die Pratensionen der Stadt Stein, s. d. (nach 26. 5. 1651), Original. 
.159) Ebenda, fol. 37-45, „Beschreibung wie anietzo die khay. statt Stain an 

heysern, auch ringgmeyern und thtirmen beschaffen", s. 1., 4. 5. 1648. 
160) Kri, Fasz. 159, Konv.Krems, fol. 33, Aufstellung, s. d. 
161) APP, Hschr. 36/5, Leopold Wilhelm an Puchheim, Staffelstein, 25. 5. 1646, Ori-

ginal. 
162) Ebenda, Leopold Wilhelm an Puchheim, Staffelstein, 24. 5. 1646, Original. 
183) STA Krems, Missivprotokoll 21, fol. 371 f. Krems und Stein an Puchheim, 

Krems, 17. 7. 1646. 
164) Ebenda, Ingedenkbuch V, fol. 372, Krems und Stein an Oberst de Mers, Krems, 

24. 7. 1646. 
165) Ebenda, S. 803-805, Ferdinand III. an  Richter und Rat von Krems, Pref3burg, 

30. 9. 1646; NOLA, Stand. Akten, G 5/12, Puchheim an Oberstwachtmeister 
(Major) des Regiments Traun, PreBburg, 30. 9. 1646, Abschrift. 

166) NOLA, Stand. Akten G 24/5, Ferdinand III. an  stand. Verordnete, PreBburg, 
13. 9. 1645, Original. Beigelegt eine Bittschrift der Kremser, s. d., Original. 

187) NOLA, Stand. Patente, Patent vom 13. 11. 1643, Konzept. 

168) NOLA, Stand. Akten, G/24/5 und Archiv Krems, Ingedenkbuch V, S. 801-803, 
Kaiserliche Resolution, PreBburg, 23. 10. 1646. Identisch mit der falschlich 
auf 23. 12. 1646 datierten kaiserlichen Resolution bei Kinzl, Krems-Stein, S. 245 
und Rauschl, Schweden i. d. W., S. 76. 

100) Fur das folgende: J. Kallbrunner, Krems und Stein im Zeitalter des DreiBig-
jahrigen Krieges, in: Beitrage zur Heimatkunde. Aus der Kremser Land-
Zeitung, Neue Folge. Gesammelt von Hans Plockinger, o. J., S. 9 f. Kinzl, Krems-
Stein, S. 244 f. 

178) STA Krems, Ingedenkbuch V, S. 791-793. Ferdinand III. an  Richter und Rat 
von Krems, s.1., 10. 12. 1646. 

171) STA Krems, Filialarchiv Stein, Nr. 384, fol. 87-92, Verpflegsspecification 
s. d. Original. 

172) Ebenda, fol. 78-85, Proviantabrechnung 	s. d. Original. 
173) K. Gutkas, Geschichte des Landes Niederosterreich, II. Teil, 2. Aufl., Wien 1962, 

S. 104. 

174) K. Schwinghammer, Der 1.f. Markt Langenlois im XVII. und XVIII. Jahrhundert 
unter besonderer Berticksichtigung der biirgerlichen Vermogensverhaltnisse, phil. 
Diss. Wien 1957, S. 47. Statistische Angaben aus der Einlageschatzung von 
1667. 

175) ubernommen von Kinzl, Krems-Stein, S. 246 (Queue: Missivprotokoll), wobei 
aufrechte unbewohnte Hauser „so nichts geben" und „wilste, so etwas weniges 
geben" einerseits, sowie „wilste, gar nichts zu geben habende" und „Ode, in 
Grund zerschleifte" Hauser andererseits zusammengezogen wurden. 

170  Nach Rauschl, Schweden in der Wachau, S. 77 (Quelle: Ingedenkbuch). 

177) STA Krems, Filialarchiv Stein, Nr. 384, fol. 37-45, Beschreibung vom 4. 5. 1648, 
Original. 

178) Prozentsatz der erhaltenen Bausubstanz nach der Formel: x. 100 + y . 50 + z. 0 

x y z 
x Anzahl der guten Hauser, y = Anzahl der baufalligen Hauser, z = Anzahl der 
&len Hauser. Vergleiche mit der Lage anderer Stadte konnen infolge der un- 
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einheitlichen Quellenlage nicht angefi,ihrt werden. Vgl. jedoch: A. Starzer, Ge-
schichte der landesfarstlichen Stadt Korneuburg, Korneuburg 1899, S. 172 (1646 
ist von 183 Hausern nur bei 62 der Schdtzwert angegeben, 121 sind nicht bewer-
tet). Siehe auch: F. Riedl, die Stadt Eggenburg zur Zeit des DreiBigjahrigen 
Krieges, Phil. Diss. Wien, 1949, S. 153. 

179) Auf Grund zahlreicher Belege konnte dies fiir Retz gezeigt werden: 
J. K. Puntschert, Kriegsschaden in Retz und Umgebung wahrend des Schwe-
deneinfalls im Jahre 1645, in: Blatter d. Ver. f. Landeskunde v. NO., NF, Bd. 14, 
Jg. 1880, S. 316-327, Bd. 15, Jg. 1881, S. 129-149; K. Haselbach, NiederOsterreich 
zur Zeit des DreiBigjahrigen Krieges, in: Blatter d. Ver. f. Landeskunde v. N.O., 
NF. Bd. 20, Jg. 1896, S. 278-299. 

Ho) G. Reingrabner, Reformation und Gegenreformation im Waldviertel, in: Das 
Waldviertel, 17. (28.) Jg., S. 222. 
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